1861. 


60. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 


Dienſtag den 12. Mürz 


60. I 
Inferate 1 

(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 

tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er⸗ Il 

1 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 


In- und Auslandes an. 


— —— 


Amtliches. 


Berlin, 12. März,. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt ge* 
ruht: Dem Herzoglich ſachſen-meiningenſchen Oberſten und Kagel Adfu⸗ 
tanten von Buch den. Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, dem Major 
von Tresckow, a la suite des 1. Weſtfäliſchen Infanterie Regiments 
(Nr. 13) und kommandirt nach Altenburg, die Schleife zum Rothen Adler. Or⸗ 
den dritter Klaſſe, dem Großherzoglich ſächſiſchen Oberjt- Lieutenant und Kam. 
17 Freiherrn von Taube, dem Königlich ſächſiſchen Major Seufft 
u Pilſach im 3. Neiter- Regiment und dem Königlich ſchwediſchen Rittmei⸗ 
ſter Grafen von Eſſen den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, dem Königlich 


count Hinchingbrook und M. Vivian, eine Abſchiedsaudienz. Heute 


Abend haben dieſe Herren, die an unſerm Hofe fürſtlich aufgenom⸗ 


men waren, ihre Rückteiſe nach London angetreten; in Hannover 
und Brüſſel werden ſie in Folge einer Einladung einige Tage am 


Hofe verweilen. Zur Meberfahrt nach London wartet ihrer ſchon 
in Calais ein engliſcher Dampfer. — Heute Vormittag nahm der 
König die Vorträge der Geheimräthe Illaire und Coſtenoble und 
der Generaladjnutanten v. Alvensleben und v. Manteuffel entgegen | 


und arbeitete darauf mit den Miniſtern v. Auerswald und v. Ber⸗ 


genommen. 


lands gegen England die Zertrümmerung der Türkei durchgeführt 
werden kann. Iſt der Vertrag eine Wahrheit, ſo werden wir in 
nächſter Zeit eine Wolke voll friedlicher Phantasmagorien auf⸗ 
ſteigen ſehen, um uns über die drohenden Gefahren zu täuſchen.“ 
99 Aar wird doch mit großer Vorſicht aufzunehmen ſein. 
Red.) . 

— [Die „Preußiſche Gerichtszeitung e] wird, wie 
deren Redaktion in ihrer neueſten Nummer mittheilt, vom 1. April 
an, um ihren Pflichten als Organ des deutſchen Juriſtentages 


ſächſiſchen Ober- Rap ke, den Herzogli altenb A : were a . g 0 

Hallen ee e e ee e König, im Beifein des Rronprinzen, | ber genügen zu Fönnen, ſtatt ein Mal zwei Mal wöchentlich er- 

dem Königlich belgiſchen Lieutenant Du Roy, dem Oberförfter Lehmann zu der zuvor im Herrenhauſe den Verhandlungen über das Ehegeſez ſcheinen. . 115 

Zina im Kreiſe Jütetbogk⸗ Luckenwalde, den Kaiſerlich öſtreichiſchen Polizei ⸗ beigewohnt hatte, und des Fürſten von Hohenzollern, eine längere Köln, 8. März. [Geſchenk der Königin.] Ihre \ 

Kern zu este ar den Kalter Konferenz mit dem Miniſter des Innern, Grafen von Schwerin, Majeftät die Königin hat dem hieſigen Komite zur Sammlung ! 

: mer a. D. Ger j z fer 1 1 3 1 5 13 : , . N 

Wdter- Orden bieter Malle fo wie dem Magſſtrats⸗Kanzliſten Sch lodenstl Pr 1105 e — Bonin. 98 Bonin in — ich von Beiträgen 5 2 au Auffindung — ee unter- 
Kulm, dem Gerichtsboten a. D. Kreftmeyer zu Enger im Kreiſe Herford ' eſen Lagen nach Poſen zurückkehren, will aber zu⸗ nommene v. Heuglin che Expedition nach em Junern von Afrika N 

— dem Kirchendiener Koehnke zu Demmin das Allgemeine 8 15 vor auch noch nach Genthin gehen. — Heute Nachmittag war im die Summe von 200 Thalern als Beweis Allerhoͤchſtihrer Theil⸗ 1 

erleihen; ferner den außerordentlichen Nee ee ou 12 5 e königlichen Palais dem Prinzen Karl von Bayern zu Ehren große nahme für dieſes Unternehmen, welches dem deutſchen Gemein- 


pn ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen 5 
r. Ahlwardt daſelbſt zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa · 
kaltät ebendaſelbſt zu ernennen; endlich Allerhöchſtihrem General-Adjutanten, 
em General⸗Lleutenant von Bonin, Kommandeur der 2. Garde⸗Infante⸗ 
die⸗Diviſion, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Sardinien 
ajeſtät ihm verliehenen Großkreuzes des St. Mauritius. und Lazarusordens, 

o wie dem zur Dienſtleiſtung als Adjutant bei dem General -Feldmarſchall 
ben. von Wrangel kommandirten Sekonde-Lieutenant Freiherrn von Wran⸗ 
gel des 2, Garde⸗Dragoner⸗Regiments, zur Anlegung des von des Kaiferd von 
Au Bland Majeftät ihm verliehenen St. Stanislaus Ordens dritter Klaſſe zu 

eile 


n. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern von 
resden angekommen. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von Bapern iſt am 9. d., von 
Dresden kommend, auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Peſth, Montag 11. März Abends. Die Wahlen 
ſind in allen fünf Bezirken beendet. Gewählt wurden für 
die Thereſienſtadt Gorobe, für die Joſephſtadt Szilagyi, für 
die Franzſtadt Kacskovics. 
(Eingeg. 11. März 8 Uhr Vormittags.) 


rin e Deu t f ch l an ui 2 7 

fen. AD Berlin, 11. März. [Aus wärtiger 

Antheil an den Warſchauer Unruhen; Unbefriedigt⸗ 
beit der Holſteinerz Preußens Stellung in Betreff 
Syriens.] Gleich beim Eintreffen der erſten Nachrichten über 
die Warſchauer Unruhen bin ich der tendenziöſen Erfindung ent⸗ 
gegengetreten, daß die Agitation heimlich von öſtreichiſchen Agenten 
geſchürt worden ſei. Oeſtreich ſelbſt iſt in einer zu ſchwierigen Lage 
und rings von Ungewittern zu ernſtlich bedroht, als daß es Neigung 
haben konnte, in der Nähe ſeiner Grenzen Sturm zu ſäen. Die 
neueſten Berichte aus Polen beſtätigen, daß bis jetzt auch nicht die 
geringſte Spur öſtreichiſcher Einwirkung hat entdeckt werden kön⸗ 
nen. Wohl aber laſſen manche Anzeichen einen Zuſammenhang mit 
Frankreich ahnen, wenn auch Napoleon klug genug iſt, um das Nez 
einer Verbindungen ſo vielfach zu verwickeln, daß die etwa entdeck⸗ 
len Fäden nicht unmittelbar in die Tuilerien leiten. Wenn Victor 
manuel einen kühnen Handſtreich verſuchen will, der ſich mit dem 
curopäiſchen Völkerrecht nicht in Einklang bringen läßt, jo ſchickt er 
einen Freund Garibaldi vor, den man bis zur Stunde des ent⸗ 
ſchiedenen Erfolges ohne Weiteres desavouirt. Das Manöver iſt 
der napoleoniſchen Politik gleichfalls geläufig, und die Anſtifter der 
polniſchen Agitation werden ihr geheimes Oberhaupt nicht verrathen, 
ja haben vielleicht nicht einmal eine klare Vorſtellung von dem fie 
leitenden Gängelbande, obgleich der erſte Anſtoß zur Bewegung 
unſtreitig in franzöſiſchen 25288 und, wie man ſagt, in 
franzöſiſchem Gold zu finden iſt. Damit ſtimmt es denn auch völ- 
lig überein, daß offiziöſe Pariſer Blätter die Polenfrage mit beſon⸗ 
derer Vorliebe behandeln und der ſlaviſchen Agitation die Sympa⸗ 
thien Frankreichs in Ausſicht ſtellen. Dieſe Sympathien haben ſich 
bekanntlich auch ſchon 1830 und 1848 kundgegeben, ohne etwas 
Anderes zu bewirken, als eine Verſchlimmerung des Looſes der Po⸗ 
len. Auch jetzt kann man überzeugt ſein, daß Nichts ſchneller die 
heilige Allianz zwiſchen Rußland, Oeſtreich und Preußen erwecken 
und zum Kampfe gegen Frankreich, wie gegen die Revolution in 
das Feld ſtellen würde, als ein von Paris aus geſchürter Polen⸗ 
mufſtand. — Aus Holſtein erfährt man, daß die Führer der Stände⸗ 
derſammlung von Spehoe keineswegs von den dänischen Vorlagen 
befriedigt find, weil der holſteinſche? —— zu dem Geſammtſtaats⸗ 
budget ſchon im Voraus willkürlich feſtgeſtellt und das Verhältniß 
zu Schleswig ganz mit Stillſchweigen übergangen iſt. Auf ſolcher 
Grundlage iſt eine Verſtändigung mit der Itzehoer Verſammlung 
nicht zu erwarten, und die Bundesexekution gewinnt an Wahrſchein⸗ 
lichkell. — Eine hieſige Zeitung will wiſſen, Preußen habe ſich 
neuerdings ganz für die engliſche Anſicht in der ſyriſchen Angelegen⸗ 


heit gewinnen laſſen und werde gegen die Verlängerung der fran⸗ 


zöſiſchen Okkupation ſtimmen. Das iſt durchaus irrig. Unfere Re⸗ 


gierung ſucht die entgegenſtehenden Auffaſſungen zu vermitteln 


und iſt einer Verlängerung bis Mitte oder Ausgangs Juni nicht 


abgeneigt. 


(Berlin, 11. März. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 
ten.] Der König und die Königin, der Kronprinz und die Kron⸗ 


prinzeſſin und die übrigen hohen Herrſchaften ertheilten bereits 


geſtern Nachmittag den noch hier anweſenden Mitgliedern der eng⸗ 
liſchen Kommiſſion, Marquis of Breadalbane, Lord Paulet, Vis⸗ 


r zierlich gearbeitet waren. 
ſehr zierlich g aan 


Tafel, zu der auch die Miniſter v. Auerdwald und v. Schleinig, 
der bayriſche Geſandte Graf Montgelad, und der Adjutant des 
Prinzen Karl von Bayern, Hauptmann v. Freyberg, Einladungen 
erhalten hatten. Der hohe Gaſt kam bereits Mittags vom Schloſſe 
Sansſouci nach Berlin und machte allen hohen Herrſchaften ſeine 
Beſuche. Nach Aufhebung der Tafel kehrte er zur Königin⸗Wittwe 
nach Schloß Sansſonci zurück. — Die allerhöchſten und hoͤchſten 
Herrſchaften nahmen geſtern bei der Fahrt nach Charlottenburg ih⸗ 
ren Weg an der Luiſeninſel im Thiergarten vorüber, welche, wie 
alljährlich an dieſem Tage, im ſchönſten Blumenflor prangte. Auf 
der Rückkehr von Charlottenburg fuhren die Königin, die Kron⸗ 
prinzeſſin, die Prinzeſſin Karl, die Herzogin von Sagan ꝛc. bei der 
Geheimräthin Brüggemann vor und nahmen bei derſelben die von 
einem katholiſchen Verein zu wohlthätigen Zwecken veranſtaltete 
Ausſtellung in Augenſchein. Die Königin hat die Abſicht, im Laufe 
der Woche alle unſere hieſigen Wohlthätigkeitsanſtalten zu befuchen. — 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin empfingen geſtern Nachmit⸗ 
tag den vor einiger Zeit aus Kanada hier eingetroffenen Regie- 
rungskommiſſar William Wagner und hatten eine längere Unker⸗ 
redung mit demſelben. Herr Wagner hatte für den kleinen Prinzen 
ein Paar Schuhe mitgebracht, die von Elenn durch Eingeborene 
ie Frau Krone in erklärte 


ſolches als Beweis diene, daß man ihres Erſigebornen auch in wei⸗ 
ter Ferne gedacht habe, und ſolle das Geſchenk in ihrem Zimmer 
ſorgfältig aufbewahrt werden. — Der Miniſter v. Schleinitz hatte 
a Nachmittag, bevor er ſich zur Tafel in das königliche Palais 

egab, noch eine längere Unterredung mit dem ſpaniſchen Geſandten, 
Marquis de la Rivera. — Der diesſeitige Militärbevollmächtigte 
am ruſſiſchen Hofe, Oberſtlieutenant v. Loon, der auch heute zur 
königlichen Tafel gezogen wurde, wird, wie ich heute gehört, erſt am 
23. d. Mts. ſich auf feinen Poſten zurückbegeben, da er auf den 
Wunſch des Königs am 22. d. Mis. noch feiner Geburtstagsfeier 
beiwohnen fol. — Das Herz unſers verſtorbenen Königs iſt immer 
noch im Schloſſe Sansſouel, weil die Marmorurne, die daſſelbe 
einſchließen ſoll, noch nicht fertig iſt. — Die Vorſtandsmitglieder 
des hieſigen Thierſchugvereins waren am Sonnabend zu einer Kon⸗ 
ferenz verſammelt. In derſelben gedachte der Vorſitende, Major 
v. Platen, zunächſt des verſtorbenen Dr. Theodor Mügge welcher 
dem Verein ſeit ſeiner Gründung im Jahre 1841 als Ausſchuß⸗ 
mitglied angehörte und deſſen Werk auch die Vereinsſchrift „der 
kleine Thierfreund“ ſei. Es wurde beſchloſſen, weil ſeit ſeinem Tode 
ſchon zuviel Zeit vergangen ſei, von einem Nachrufe Abſtand zu 
nehmen, dafür ſolle ſeiner aber in dem nächſten Jahresbericht ge⸗ 
bührend gedacht werden. Außerdem ſollen auf den Antrag des Ver⸗ 
einsſekretärs dem Mügge⸗Komité, das ſich zur Unterftügung der 
Familie und zur Errichtung eines Denkmals gebildet hat, 10 Thlr. 
zugehen. — Die Freitagenummer der „Volks⸗Ztg.“ iſt wegen des 
„Alte Wahrheiten 'überſchriebenendeitartikels polizeilich mit Beſchlag 
belegt worden. 

— [In Betreff der diesjährigen Truppenübun⸗ 
gen] beſtimmt eine Allerh. Kabinetsordre vom 28. Februar, daß 
das 7. und 8. Armeekorps (Rheinland-Weſtfalen) die großen 
Herbſtübungen, am Schluß ö tägige we ehh abhalten 
werden, während die übrigen Armeekorps in Diviſionen üben. 


Uebungen der Landwehrinfanterie, der Landwehrkavallerie, der 


Landwehrartillerie und der Landwehrpioniere haben in dieſem 
Jahre nicht ſtattzufinden. 

— [Angeblicher Vertrag zwiſchen Frankreich und 
Piemont.] Der „Magdb. 
„Aus einer engliſchen Quelle, he ft 
unterrichtet iſt, geht uns folgende Mittheilung zu, die, wenn ſie 
ſich beſtätigte, von der immenſeſten Wichtigkeit wäre. Durch 
Pietri ſoll ein neuer Vertrag zwiſchen Napoleon und Cavour ab: 
geſchloſſen worden fein. Zweck deſſelben iſt gemeinſchaftliche Aktion 
Frankreichs und Italiens am Rhein, auf der Apenniniſchen Halb⸗ 
inſel und im Orient. Ziel der Allianz iſt Eroberung des Rheins 
für Frankreich, Venetiens und Cyperns (die Herzöge von Savoyen 
hießen Könige von Cypern) für Italien. Der Moment des Los⸗ 
bruchs iſt derjenige, in welchem die neue italieniſche Armee orga⸗ 
niſirt ſein wird. Wir können die Verträge freilich nicht produziren, 


es fehlt nicht an Symptomen, welche fie beglaubigen. Entſinnen 
wir uns der Rede des Prinzen Napoleon, der ſyriſchen Okkupation, 
endlich der ſammetartigen Behandlung der bekannten Vorgänge 


Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 
welche für gewöhnlich ſehr gut 


auf deren Grund die obigen Nachrichten beruhen, aber wir glauben, 


ſinne zur größten Ehre gereiche, überſenden laſſen. (K. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 10. März. [Gemeinderathswahlen.] 
Die Hauptwahlen zum neuen Gemeinderath ſind hier jetzt in allen drei 
Wahlklaſſen beendet; doch find wegen der ſehr großen Stimmen⸗ 
zerſplitterung ſehr viele Nachwahlen erforderlich, die vorausfichtlich 
noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen werden. So viel ſich bis 
jetzt überſehen läßt, hat die liberale Partei im Ganzen den Sieg 
davongetragen, was in der That bedeutſam iſt, wenn man bedenkt, 
welche außerordentlichen Mittel der Einwirkung gerade in Wien 
der klerikal⸗reaktionären Partei zu Gebote ſtehen und ohne Zweifel 
auch angewendet find. Von den bisherigen Mitgliedern des Ge- 
meinderaths haben nur ſehr wenige ihren Sitz zu behaupten gewußt, 
und namentlich hat der bisherige Bürgermeiſter Fehr. v. Seiller keine 
abſolute, ſondern nur eine relative Stimmenmehrheit erlangt, die 
ihn einer Nachwahl unterwirft. Hr. v. Seiller wird jetzt von der 
hieſigen Preſſe auf das Schärfſte mitgenommen und als einer der 
devoteften und unterthänigſten Helfershelfer Bachs bezeichnet, dem 
niemals das Wohl der Kommune, ſondern immer nur feine perſön⸗ 
liche Stellung am Herzen lag. Nicht viel beſſer ergeht es den übri⸗ 
gen Mitgliedern des Gemeinderathes. (Pr. 3.) 

— [Bürgermeiſter v. S 
—— ihm nach der Wahl in den Gemeinderath ihre Freude und ihre 
Sympathien auszuſprechen. Zugleich benutzte die Deputation die⸗ 
ſen Anlaß, um ihr Bedauern über die Angriffe auszudrücken, die 
gegen die Perſon des Bürgermeiſters und die gegenwärtige Gemeinde⸗ 
vertretung in den letztvergangenen Tagen öffentlich gerichtet wur⸗ 
den.“ Hierauf erwidert die „Preſſe“: „Das Vergnügen, das ſich 
nach der vorſtehenden Mittheilung angeblich eine Burgerdeputation 
gemacht hat, dem Baron Johann Kaspar Seiller einen Kondolenz⸗ 
beſuch abzuſtatten, iſt ein ganz harmloſes. Aber es will uns ſchei⸗ 
nen, daß das amtliche Blatt die Stellung der Regierung in dieſem 
Augenblick vollſtändig verkannt hat, wenn es glaubt, daß dieſelbe 
heuke noch einen ſympathiſchen Antheil an dem Bachſchen Bürger⸗ 
meiſter nehmen könne und wolle.“ 

— [Tagesnotizen.] Es hat ſich in Peſth ein Komité ge⸗ 
bildet, beſtehend aus den Grafen Stephan und Georg Karolyi, 
Baron Eötvös, Baron Kemeny, Arany, Cſengery, Toldy, Lulacs 
und Török, die den Verein nach dem Vorbilde der Wiener „Con⸗ 
cordia“ konſtituiren werden. Die Statuten ſind denen der Wiener 
„Concordia“ ähnlich, von Pompery, dem Redakteur des „Magyar 
Orszäg“, der als proviſoriſcher Schriftführer fungirt, ausgearbeitet 
worden. Graf Stephan Karolyi, der vorläufig zum Präſidenten 
(Eötwös, Vizepräſident) erwählt wurde, hat dem Verein ein Kapi⸗ 
tal von 10,000 Fl. gewidmet; desgleichen ſind von einem Ungenann⸗ 
ten 12,000 Fl., nämlich das Loos einer Wohlthätigkeitslotterie, das 
den Haupttreffer in dieſem Betrage machte, zugewandt worden. — 
Die Statthalterei in Peſth ſiſtirte am 8. d. die Amtsblätter wegen 
der Veröffentlichung des kaiserlichen Handſchreibens bezüglich des 
Serbenkongreſſes. Das deutſche Amtsblatt publizirte das Hand⸗ 
ſchreiben, weil ihm das Verbot von Seiten der Skatthalterei nicht 
mitgetheilt worden war. — Die „Preſſe“ wundert ſich darüber, daß 
Baron Vay die neuen Verfaſſungsgeſetze nicht unterſchreibe und 
doch ungariſcher Hofkanzler bleibe. — In Mediaſch wurde am 1. d. 
Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr ein ſächſiſcher Burſche auf offenem 
Marktplage todtgeſchlagen. Die Aufregung ift eine doppelt pein⸗ 
liche, da nicht nur die beiden Mörder romäniſche Schüler des 


evangeliſchen Untergymnaſiums find und am 2. während der Lehr⸗ 


ſtunde verhaftet wurden, ſondern auch lediglich nationale Gehäſſig⸗ 
keit und Gereiztheit die Veranlaſſung zum Verbrechen geweſen zu 
ſein ſcheint. 

Peſth, 7. März. [Die Haltung der Ungarn.] Der 
„Preſſe“ wird von hier geſchrieben: „Kommt das kaiſerliche Pa⸗ 
ſent vom 26. Februar als Propoſition vor den Landtag, dann wird 
derſelbe es unisono verwerfen; wo nicht, ſo wird er ſofort ausein⸗ 
ander gehen, nachdem er feierlich Proteſt eingelegt gegen die Ungarn 
widerfahrene Rechtsverlezung. Mit ihm verabſchiedet ſich jelbit- 
verſtändlich auch die ungariſche Hofkanzlei, insoweit fie mehr auf 
Vay's als auf Széeſens Seite ſteht. Alsdann befindet das Mini⸗ 
ſterium ſich in Ungarn einem wohlgeordneten paſſiven Widerſtande 
gegenüber, der an den reorganiſirten Komitaten und ihren Behöͤr⸗ 
den einen feſten Rückhalt und Hort beſitzt. Es wäre daher zu wün⸗ 
ſchen, daß man in Wien genau weiß, was dann geſchehen ſoll.“ — 


in Warſchau durch die ruſſiſchen Behörden. Ohne Rußland konnte 


| jener Vertrag nicht abgeſchloſſen werden, da nur mit Hülſe Ruß⸗ 


Wie ein anderer Korreſpondent deſſelben Blattes ſchreibt, haben die 
Hoffnungen auf eine friedliche Trangaktion wieder an Boden ge⸗ 
wonnen. Die Bereitwilligkeit, die Februar⸗Entſchließungen dem 


I 
v. Seiller) Die „Wiener Zeitung“ id 


| 
1 


— — 


ungariſchen Landtag in der Form einer königlichen Propofition 
vorzulegen, läßt die neueſte politiſche Wendung in einer der 9 
riſchen Auffaſſung mehr entſprechenden Form erſcheinen; unſere 
Würdenträger ſchmeicheln ſich mit der Hoffnung, durch perſönliche 
Einwirkung in Wien weitere A gan zu erlangen, um das 
Zerwürfniß, welches der am 2. April zuſammentretende Landtag in 
ſeinem Schooße birgt, abzuwenden. 

Peſth, 8. März. [Demonſtrationen.] Hier wird zum 
15. März, dem Jahrestage des Miniſteriums Batthyani 1848, 
eine große Demonſtration vorbereitet. Man ſpricht von militäri⸗ 
ſchen Dispoſitionen, welche in der Feſtung Ofen getroffen würden. 
Im Lande ſcheinen ſchon hier und da Unruhen stattgefunden zu ha⸗ 
ben, von denen die öſtreichiſchen Zeitungen nicht für gut finden, 
etwas zu erwähnen. So ſchreibt man der „D. A. Z.“: Am 26. und 
27. Februar 1849 wurde die Schlacht von Kapolna, die blutigſte 
des ungariſchen Feldzugs, geſchlagen. Der Honvedunterſtützungs⸗ 
verein des Heveſer Komitats 9 nun am Jahrestage für 
die gebliebenen Ungarn eine feierliche Todtenmeſſe im erzbiſchöfli⸗ 
chen Dom zu Erlau abzuhalten, und es wurden ſchwarzgeränderte 
Einladungen zur Trauerfeier in alle Theile des Landes verſendet. 
Es erfolgte ein Verbot von Seiten der Statthalterei, daſſelbe blieb 
unbeachtet, die Vorbereitungen nahmen ihren Fortgang und am 
Vorabend deſſelben erſchienen Deputationen des Peſther Nemzeti 
kör (Nationalklub), der Honvedunterſtüzungsvereine von Peſth, 
Nögrad, Borſod und Gömoͤr in der erzbiſchoͤflichen Stadt. Die 
Regierung ſchickte eine Jägerabtheilung zur Verſtärkung der Er⸗ 
lauer Garniſon und ein Kavalleriedetachement. Im Angeſicht die⸗ 
ſer militäriſchen Maaßregeln veränderte ſich die Feier. Es ſollte 
keine Trauermeſſe für die gefallenen Honveds, ſondern ein Requiem 
für einen gewiſſen Toth abgehalten werden, der einige Tage früher 
geſtorben war; auch wurde die Feier von der ſtattlichen erzbiſchöf⸗ 
lichen Kathedrale nach der beſcheidenern Kirche der Serviten ver⸗ 
legt. Doch der Feldzugsplan der konſignirten Truppen blieb un⸗ 
verändert. Am Morgen des 27. Februar drang eine Gendarmerie⸗ 
abtheilung mit gefälltem Bayonnett in die Kirche, zerſtörte das be⸗ 
reits aufgerichtete und in Fackelſchimmer erglänzende Trauergerüſt 
und beſetzte die Thüren des Gotteshauſes, den zahlreich herbeiſtrö⸗ 
menden Andächtigen den Eingang in daſſelbe gewaltſam verweh⸗ 
rend. Vormittags 11 Uhr veranſtalteten die Frauen von Erlau, 
gleichſam als Erſatz für die unterbliebene Feier, einen Zug nach dem 
Kalvarienberge, wo ſie ihre Andacht verrichten wollten. Eine Jä⸗ 
gerabtheilung, zur Hälfte mit Büchſen, zur Hälfte mit Beſen be⸗ 
waffnet, drang den zumeiſt den beſſern Ständen angehörigen Frauen 
nach und zerſtreute dieſelben. 

Peſth, 11. März. [Wahlen.] Im Wahlbezirk der inne⸗ 
ren Stadt wurde ſo eben Franz Deak, in der Leopoldſtadt Ladis⸗ 
laus Szalay mit Akklamation für den Landtag gewählt. In den 
übrigen Wahlbezirken iſt die Abſtimmung im Zuge; überall herrſcht 
die beſte Ordnung. (S. oben Tel.) 

Venedig, 4. März. [Reiſe des Statthalters; Be⸗ 
ſorgniſſe.] Der Preſſe⸗ wird von hier berichtet: Der Statt⸗ 
halter iſt geſtern nach Verona abgereift, um ſich über mehrere An⸗ 
uelenenbeiten mit dem aus Mien, zurückgefebrten er 
v. Benedek zu beſprechen, was bei der drohenden Haltung, welche 
die Revolution im Verein mit Piemont in letzterer Zeit gegen Oeſt⸗ 
reich einnimmt, nur ſehr natürlich iſt. Aus den italieniſchen Staa⸗ 
ten hier einlaufende Berichte lauten nichts weniger als friedlich 
und beruhigend und ſtimmen alle darin überein, daß wenigſtens 
von Seite des Partito dell' azione ein Coup gegen Oeſtreich be⸗ 
vorſteht. Die Räumung Roms durch die Franzoſen und deſſen 
Einnahme durch die Piemonteſen iſt, wie man hier wiſſen will, 
on Frage weniger Wochen, und was dann folgt, läßt ſich leicht 
denken.“ 


Bayern. München, 10. März. [Herr v. d. Pfordten 
und die kurheſſiſche Frage.] Machen Sie ſich darauf gefaßt, 
daß Bayern am Bundestage nächſtens eine große Schwenkung in 
der kurheſſiſchen Frage vollführt. Das würde nun Angeſichts der 
Haltung der Kammer und ihres ſchon jetzt nicht mehr zweifelhaften 
Beſchluſſes nicht gerade Wunder nehmen koͤnnen, aber das Inter⸗ 
eſſante iſt, daß unſer Bundestagsgeſandter, derſelbe Herr v. Pford⸗ 
ten, der an der Herſtellung des gegenwärtigen Zuſtandes ſo weſent⸗ 
lich mitgeholfen hat, ſich bereits in dem Maaße für die beſeitigte 
Verfaſſung von 1831 zu erhitzen begonnen hat, daß er Preußen 
bald überholt haben wird; ſeine neueren hierher geſandten Ausein⸗ 
anderſegungen follen einen faſt ſchwärmeriſchen Eifer für dieſe Ver⸗ 
faſſung haben. Es iſt ein vorſichtiger Mann, dieſer Herr v. d. Pford⸗ 
ten. Et ſah es kommen, daß er in den gegenwärligen Zeitläufen 
unfehlbar in den Penſionsſtand eines Reichsrathes verſetzt werden 
würde, falls er ſich nicht entſchließen könne, mit dem freieren Strome 
zu ſchwimmen, und ſo hat er ſich entſchloſſen, auf Koſten der Ver⸗ 
fafjung von 1860 ſich dem Bundestage und dem diplomatiſchen 
Dienſte überhaupt zu erhalten. In Frankfurt freilich ſoll dieſer 
Wechſel ſehr böſes Blut gemacht und namentlich die Staaten von 
Würzburg ſo tief verletzt haben, daß wahrſcheinlich in demſelben 
Augenblick, wo ein nach Außen hin erkennbarer Schritt die neue 
Politik Bayerns klar macht, das Würzburger Bündniß als nicht 
mehr exiſtirend betrachtet werden kann. (B. B. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 10. März. [Militäri⸗ 
ſche Vereinbarungen der Würzburger) Bezüglich der 
Erklärung des Kriegsminiſters, die Würzburger Regierungen ſeien 
dahin übereingekommen, als geſchloſſenes Ganzes aufzutreten und 
ſich als ſolches dem Oberkommando zur Verfügung zu ſtellen, jo 
zwar, daß ſie ihre eigenen Staaten ſelbſt zu vertheidigen gedenken, 
„ebe Andere kommen“, erzählt man ſich in unterrichteten Kreiſen, 
dieſe Regierungen hätten Verabredungen und Anſtalten getroffen, 
im Fall eines drohenden Krieges 200,000 Mann (unter bayriſcher 
Führung, vermuthet man) an den Oberrhein zu werfen, und ſich jo 
lange zu halten, bis fie Unterſtützung von den Bundesgenoſſen 
bekämen. 70 D 

— [Konfisfation.] Die neueſte Schrift von Dr. Grie⸗ 
finger, „die Myſterien des Batitans“, 1 5 0 München, Augs⸗ 
burg und Nürnberg mit Beſchlag belegt und ſollen die Buchhänd⸗ 
ler, die das Werk verkauften, vor das Schwurgericht geſtellt werden. 

Baden. Kehl, 9. März. [Beſuch des Kaiſers Na- 
poleon.] Aus Straßburg verlautet die verbürgte Nachricht, daß 
von Paris Befehl eingelaufen ſei, die Säle und übrigen Gelaſſe 
im kaiſerlichen Palaſt in Straßburg bis Ende April auf das Präch⸗ 
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tigſte herſtellen zu laſſen, und daß der Kaiſer geſonnen ſei, die Stadt 
Straßburg wie auch Kehl bei den Bapnerönnung »Beierliheiten 
in Begleitung feiner Gemahlin und des kaiſerlichen Prinzen zu 
beſuchen. (Bad. L. 3.) 

Frankfurt a. M., 9. März. [Aus weiſung.] Dr. 
Eduard Löwenthal, dem Herausgeber der „Allgemeinen deutſchen 
Univerſitäts⸗Zeitſchrift' und Mitredakteur des „Arbeitgeber“, iſt 
‚auf Grund mehrerer Artikel über preußiſche Verhältniſſe“ vom 
Polizeiamt der weitere Aufenthalt in hieſiger Stadt verſagt worden. 
Derſelbe hat Rekurs angemeldet. (A. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. März. [Polniſches Manifeſt.] Folgen⸗ 
des iſt der Wortlaut einer Proklamation, die das „patriotiſche 
Polenkomité“ in ſeiner geſtrigen Abendverſammlung beſchloſſen 
hat: „Engländer! Die polniſche Flagge iſt in Warſchan neuer⸗ 
dings aufgepflanzt worden. Man hat Euch geſagt, die polniſche 
Nationalität lebe nur in den Träumen einiger elenden Flüchtlinge. 
Ihr habt es nicht geglaubt; denn Ihr wußtet, daß wir wieder 
kämpfen, Ihr wißt, daß wir am Ende ſiegen werden. Wir for⸗ 
dern Euren Beiſtand. Ihr werdet ihn uns nicht verſagen. Im 
Namen der Freiheit und des Rechtes müßt Ihr uns helfen Wir 
könnten Euch um Waffen und Leute bitten, begnügen uns jedoch 
mit Eurer Theilnahme. Wodurch habt Ihr den Italienern ger 
holfen? Durch Eure Sympathien, die mehr werth waren, als 
große Haufen Bewaffneter. So bitten und erflehen und verlangen 
denn auch wir Eure Sympathien für unſer Vaterland. Was Ihr 
für Italien gethan habt, darf auch mit gutem Recht Polen von 
Euch fordern. Engländer! Erklärt es als Euren geheiligten 
Glauben, daß Polen die Gerechtigkeit auf ſeiner Seite hat und 
auch die Macht beſitzt, ſich ſein Recht zu erkämpfen. Sprecht es 
aus! Das Andere überlaßt den Polen!“ Ein etwas rhapſodi⸗ 
ſches Manifeſt, das ſehr ſchlecht für den Geſchmack Englands bes 
rechnet und von keinem der ſieben Weiſen Griechenlands redigirt 
worden iſt! Es ſtammt von der jüngeren Flüchtlingsgeneration 
und verräth mehr Naivetät und Heißblütigkeit, als Berechnung. 
Doch iſt das um ſo verzeihlicher, wenn man weiß, daß dasſelbe 
Komité ſchon im November einen polniſchen Aufſtand für März 
dieſes Jahres in Ausſicht geſtellt hat und jetzt an der Ueberzeugung 
feſthält, daß der Warſchauer Aufſtand „nur der Anfang vom 
Ende“ ſei. Die hieſigen Polen ſtecken, ſeit die erſte Nachricht ein⸗ 
traf, geheimnißvoll die Köpfe zuſammen, weil fie beſſer unterrichtet 
ſind oder weil ſie glauben machen wollen, daß ſie mehr wiſſen, als 
Andere. Letzteres MM das Wahrſcheinlichere; denn die hier lebenden 
polniſchen Flüchtlinge haben längſt jede politiſche Organiſation ein⸗ 
gebüßt und ſind beinahe in eben ſo viele Fraktionen zerſchlagen, 
als Schädel vorhanden ſind. Ungefähr dieſelbe Gliederung, wie 
die der deutſchen Flüchtlinge, nur daß ſie alle für einen großen 
Endzweck begeiſtert ſind, was ſich die deutſche Emigration eben 
nicht nachrühmen kann. (K. Z.) 

London, 11. März. [Telegr.] Mit dem zuletzt aus 
Newyork eingetroffenen Dampfer wird aus Washington vom 27. 


Februar gemeldet, daß die Annahme der Tarifbill erwartet wurde. 
Eine Höllenmaſchtur wur unter wem Sir Cimwuind Im Siſenbahn⸗ 


waggon entdeckt worden. Man glaubt, daß die Friedenskonferenz 
kein Reſullat erreichen werde. 


Frankreich. 

Paris, 9. März. [Tagesbericht.] Wie der „Armee⸗ 
Moniteur“ berichtet, hat der Kaiſer auf Antrag des Kriegsminiſters 
beſchloſſen, daß die Wiedereinberufung der ½ jährigen Beurlaubten 
von der gewöhnlichen Zeit (1. April) bis 1. Mai verſchoben blei⸗ 
ben ſoll. Auch den zeitweilig beurlaubten Militärs ſoll eine Ur⸗ 
laubsverlängerung von 6 Monaten bewilligt worden ſein. — Wie 
der „Toulonnais“ vom 5. meldet, iſt in Toulon eine Depeſche ein⸗ 
getroffen, welche die ſofortige Abreiſe von fünf Fregatten⸗Kapilänen 
und mehreren Beamten nach China anbefiehlt. — Der ſchweizeri⸗ 
ſche Geſandte hier iſt vom Bundesrathe ermächtigt worden, in Un⸗ 
terhandlungen mit der franzoͤſiſchen Regierung über einen Hans 
delövertrag einzutreten. — Der letzte Poſtdampfer von Konſtanti⸗ 
nopel hat nach Marſeille 4½ Millionen Francs (wovon 1½ Mill. 
türkiſches Geld) mitgebracht. — Graf Segur d' Agueſſeau hat die 
ihm durch das Loos zugefallene Auszeichnung, die Senatsadreſſe 
dem Kaiſer überreichen zu helfen, nicht angenommen. — Die Da⸗ 
men des Faubourg St. Germain haben beſchloſſen, daß keine Dame, 
welche durch ihren Mann oder ihre Familie in Beziehungen zu den 
Tuilerien und dem Miniſterium ſteht, zu der Deputation zugelaſſen 
werden ſoll, welche demnächſt der Königin von Neapel eine koſt⸗ 


bare Schatulle in Rom überreichen wird. — Der polniſche Graf 


Plater iſt hier angekommen. — Die hieſigen Polen haben ſich den 
in der Warſchauer Adreſſe ausgeſprochenen Prinzipien angeſchloſ⸗ 
ſen. Heute Morgens feierten die Polen in der Kirche der Aſſomp⸗ 
tion einen feierlichen Trauergottesdienſt für die in War⸗ 
ſchau Gefallenen. — Wie man hier verſichert, hat in Lon⸗ 
don vor einigen Tagen eine Verſammlung von Polen, Italie⸗ 
ei Ungarn und Venetianern unter dem Vorſitze Koſſuths ſtatt⸗ 
efunden. 
Fug [Zur Affaire Mirds.] Unter den Verdächtigen der 
Affaire Miräs befindet ſich auch Herr Collet⸗Meygret, ene 
General-Einnehmer von Paris, weiland Direkteur im ſ. g. Büreau 
des öffentlichen Geiſtes. Der öffentliche Geiſt wird aus dieſem 
Büreau hauptſächlich in die Journale filtrirt, und dieſe von Collet⸗ 
Meygret geleitete Funktion hatte ſeine Beziehungen zu Mireés here 
eftellt. Jetzt wo die Tugend in Frankreich regiert, erinnert man 
Ni dieſer Verhältniſſe, von welchen „Conſtitutionnel“ und andere 
Journale, wenn ſie wollten, viel zu erzählen hätten, und der arme 
Receveur général, der nur gethan, was wenig Andere unterlaſſen 
haben, wird nun gedrängt, ſeinen Poſten zu quittiren. Dies bringt 
mich auf den Fürſten Polignac, von dem die Journale berichteten, 
er habe die Mitgift ſeiner Gemahlin der den Beach der Fail⸗ 
t fung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Das iſt eine Erfindung zu Gunſten der Gläubi⸗ 
ger und Aktionäre. Der Fürſt hat nicht nur nichts zur Dispoſi⸗ 
tion geſtellt, er weigert ſich vielmehr irgend etwas von dem, was 
ihm in legitimen Formen übergeben iſt, herauszugeben. Ein Prinz 
heirathet nicht die Tochter eines Bankiers, um ſein Leben in idylli⸗ 
ſcher Armuth hinzubringen. (B83) 
[Die Adreßdebatte im geſetzgebenden Körper! 
Den Debatten im Corps legislatif ſieht die Regierung nicht ohne 


Sorge entgegen. Der kleine Berg der Versammlung hat bereits 
die Schritte beſprochen, um zu verhindern, daß die Digkuſſion ſei⸗ 
ner Amendements etwa abgeſchnitten werde. Man weiß, daß Herr 
de Morny im geſetzgebenden Körper die Glocke führt, und zu einem 
Präſidenten, der ſo große Gewandtheit und Kühnheit mit jo ge⸗ 
ringer Serupuloſität in den verſchiedenſten Fällen eines bewegten 
Lebens zu vereinigen gewußt hat, kann man ſich allerlei Improvi⸗ 
ſationen bei Handhabung der Geſchäftsordnung verſehen. Inzwi⸗ 
ſchen bereiten Jules Favre und ſeine Meinungsgenoſſen Alles vor, 
um durch die Maſſe und die Schärfe ihrer Amendements zu impo⸗ 
niren. Man kündigt auch ein Amendement zu Gunſten Polens an, 
und, wie verlautet, würde die Regierung einem ſolchen ſich nicht 
unbedingt widerſetzen. Eine Deputation der polniſchen Emigrés 
war nahe daran, eine Audienz beim Kaiſer zu erlangen. Der Kai⸗ 
ſer hatte ſie dem Prinzen Napoleon zugeſagt, nach einer Unterre⸗ 
dung des Grafen Kiffeleff mit Herrn Thouvenel wurde die Audienz 
abbeſtellt. Die Einladung des Fürſten Czartoryski zum Diner in 
den Tuilerien ſollte die Polen ſchadlos halten. 

— [Die Calotins.] Aus Paris wird der „N. P. 3.“ ges 
ſchrieben: In der Kirche Saint Gervais hat neulich ein arger Skan⸗ 
dal ſtattgefunden. Man hatte Katzen in die Kirche eingeſchmuggelt, 
und als die Burſchen, welche ſich dazu hatten bewegen laſſen, von 
einigen Privatperſonen zum Polizeikommiſſar geführt wurden, rot⸗ 
tete ſich der Pöbel zuſammen und mißhandelte ihre Begleiter unter 
dem Rufe: à bas les calotins! (Pfaffenknechte, von calotte, das 
Scheitelkäppchen der Prieſter.) Dieſes Wort kommt wieder zur 
Mode unter dem Pöbel. Vor 1830 nannte die revolutionäre Par⸗ 
tei kurzweg alle Leute, welche noch in die Kirche gingen, calotins. 
Die Bezeichnung hat übrigens noch einen ſpoͤttiſchen Nebenbegriff 
von Narrethei. 

Paris, 11. März. [Telegr.] Ueber Marſeille hier einge⸗ 
gangene Nachrichten aus Beyrut vom 25. v. Mid. melden, daß 
die Beleidigungen und Provokationen gegen die Chriſten zu 
Damaskus ſich wieder verdoppeln. Die Druſen des Hauran dro⸗ 
en mit Repreſſalien, falls die Verurtheilten hingerichtet werden 
ollten. 5 5 

Schweiz. 

Bern, 7. März. [Gefahren der napoleoniſchen 
Politik.] Den Eindruck, welchen die vom Prinzen Napoleon im 
Senat gehaltene Rede über die italieniſchen Verhältniſſe in der 
Schweiz gemacht hat, ſchildert der „Bund“ in folgendem Artikel: 
„Die Rede des Prinzen Napoleon zeigt aufs Neue, wie ſchwül die 
Luft iſt, die auf dem Jahre 1861 lagert. Bewund ernswürdig iſt 
die Offenheit, mit welcher der Prinz natürlich, wir wiederholen, mit 
Wiſſen und Willen des Kaiſers die Pläne der franzöſiſchen Politik 
enthüllt. Es iſt nichts Anderes, als ein großer, gewaltiger euro⸗ 
päiſcher Krieg, der in den Tuilerien gar gekocht wird, und Zweck und 
Inſcenirung der großen Tragödie ſind durch jene Rede ſowohl, als 
durch eine Reihe zerſtreuter Nachrichten aus den letzten Monaten 
und Wochen ſchon recht durchſichtig gewacht. Der Zweck iſt die 
Eroberung Venedigs für Italien, des linken Rheinufers für Frank⸗ 
5 bie nn der — * — aus dem Mittelmeer. 
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ſcheine nach in Venedig und Ungarn zugleich beſchäftigt werden, 
um dem deutſchen Bund keine Hülfe leiſten zu können; im Norden 
wird man zweifelsohne die Dänen gegen Deutſchland hetzen, was 
unter gleichzeitigem Angriff der Franzoſen auf den Rhein immer 
als eine nützliche Diverſion zu betrachten iſt. Damit Rußland 
ebenfalls in dem Ding ſei, wird man ihm die Pforten von Kon⸗ 
ſtantinopel öffnen und gleichzeitig dem eroberungsluſtigen Griechen⸗ 
land, wie in der aſiatiſchen Türkei dem künftigen „Kaiſer von 
Arabien“, Abd el Kader, eine zweckmäßige Beſchäftigung zu ver⸗ 
ſchaffen wiſſen. Damit erhält England viel auf die Schultern. 
Das Ganze dieſes Manövers wird ſich in die zwei Worte zuſammen⸗ 
faſſen laſſen: Kampf der liberalen Prinzipien gegen die morſchen 
Gebäude der 15er Reaktion und — gemeine Vergrößerung Frank⸗ 
reichs. In dieſer Doppelſinnigkeit der napoleoniſchen Politik liegt 
ihr Heil und ihr Unheil, ihre hiſtoriſche Berechtigung und ihre 
Kataſtrophe, mit einem Wort: ihr tragiſcher Charakter. Wir 
gehen einem großen, einem fürchterlichen Schauſpiel entgegen. 
Mögen deſſen alle Staaten des Kontinents eingedenk fein, habe 
ihnen der Oberregiſſeur in den Tuilerien die Rollen zugetheilt oder 
nicht, und ſich nicht überraſchen laſſen. Möchten namentlich die 
Staaten, welche vor andern die Macht haben, endlich einſehen 
lernen, daß man die auch aus heuchleriſchem Mund proklamirte 
Freiheit nicht mit der Reaktion niederhält, wohl aber die Heuchelei 
S wenn man ihr mit dem Muthe des ehrlichen Freiſinns 

egegnet. 

Bern, 9. März. [Die Situation.] Die nächſte Zw 
kunft ſcheint verhängnißvoll zu werden. Savoyen iſt von Frank 
reich verſchlungen, es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dasſelbe Frank⸗ 
reich nach dem Nationalitätenprinzip nicht nur Genf, ſondern die 
ganze wälſche Schweiz ſich anzueignen hofft. Es bereiten ſich 
jedenfalls ſehr ernſte Ereigniſſe vor und die Schweiz weiß es recht 
gut, daß ihr vielleicht in naher Zeit die Loͤſung einer Exiſtenzfrage 
bevorſteht. In welcher Geſtalt unſer Vaterland aus den Stürmen 
eines europäiſchen Krieges hervorgehen würde, davor bangt wohl 
Manchem. Was auch die Zukunft bringen mag, ſie findet eine 
einige Schweiz. Einige vereinzelte Freunde des Fran Jane 
im Jura und in der Waadt abgerechnet, wird eben kein Schweizer 
gefunden, welcher nicht jeder vaterlandsgefährlichen Zumuthung 
Napoleons mit den Waffen zu antworten bereit wäre. Darin liegt, 
gegenüber der bevorſtehenden Kriſis, unſer Troſt. (F. 3.) 


Italien. 

Turin, 11. März. [Telegr.], Aus Rom wird gemeldet, 
daß die Rede des Prinzen Napoleon im Senate mit Enthuſias⸗ 
mus daſelbſt aufgenommen worden ſei und daß eine Subſkription 
vorbereitet werde, um dem Prinzen ein Zeichen der Dankbarkeit zu 
geben. — Die „Opinione“ jagt, es jei unrichtig, daß Unterhand 
lungen eine Einigung mit Rom herbeigeführt hätten; ein Arran⸗ 
gement würde ſchwierig ſein. 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Wie aus Rom gemeldet wird, hatte die Königin von Spa⸗ 
nien dem Papſte ihren Palaſt in Madrid angeboten; doch war 
dieſes Anerbieten von Sr. Heiligkeit abgelehnt worden. Pius IX. 
will in Rom bleiben, wohin er alle ſeine Soldaten mit Ausnahme 


un a in Anagni befindlichen Zuaven-Kompagnien zurüd- 

erufen hat. 

Laut Pariſer Berichten aus Neapel vom 5. März hatte der 
Erzbiſchof von Trani ſich geweigert, einem Tedeum zur Feier des 
inzuges der Piemonteſen in Gabta beizuwohnen; es war in Folge 
davon zu einem Volksauflaufe gekommen und der Palaſt des Prä⸗ 
laten war angegriffen worden. Von Turin aus war der Befehl 
eingetroffen, mit Strenge gegen die Prälaten zu verfahren, welche 
das Beiſpiel des Erzbiſchofs von Trani nachahmend, fortfahren ſoll⸗ 
ten, ſich der neuen Ordnung der Dinge zu widerſetzen. 

Am 2. März hat Fergola das Feuer auf die piemonteſiſchen 
Werke eröffnet; doch wurde bald wieder Alles ſtill; die Einwoh⸗ 
ner fanden aber dieſe Ruhe jo unheimlich, daß ſie mit Hab und 
Gut wieder das Weite ſuchten. Die Piemonteſen find noch nicht 
zum Angriffe fertig und können nicht vor dem 9. März die Zita⸗ 
delle zu Den anfangen; alsdann aber ſoll auch von der See⸗ 
jeite der Angtiff durch zwei Fregatten und ein Kanonenſchiff, die 
bereits an Ort und Stelle find, unterſtügt werden. Bei Abgang 
des Ieanzöfiichen Meſſageriedampfers, der dieſe Nachrichten nach 
u viren bofte man 850 er auf neue Inſtruktionen für 

1 m ge ü ie Zi ie⸗ 
ben zu übergeben. geſtatten würden, die Zitadelle ohne Blutvergie 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 9. März. [Zu den Unruben.] Der Br. 3.“ 
wird gemeldet: „Aus Petersburg ſind heute die erſten Nachrichten 
Beitens des von hier dahin gegangenen Staatsſekretärs Karnicki 
eingetroffen. Derſelbe hatte geſtern eine 2½ſtündige Audienz beim 
aiſer. Die Rückreiſe wird er erſt binnen 6—7 Tagen antreten 
onnen; dies wird günſtig ausgelegt. Jedenfalls iſt jo viel ge⸗ 
is, daß man die Forderungen des Landes in gehörige Erwä. 
dung zu nehmen beabſichtigt, da man fie nicht ohne Weiteres ad 

Acta ſchreibt. 

N Die „B63.“ ſchreibt: „Bezüglich der telegraphiſch gemeldeten 
richt des Krakauer „Czas“, wonach die Warſchauer Bank durch 
ilitärgewalt gezwungen jein ſoll, der ruſſiſchen Regierung gegen 

gewiſſe Depots in Effekten oder Papier baares Geld auszuzahlen 

geſtr. 3.), haben wir hier (Berlin) an gut unterrichteten, mit den 
erhältniſſen in Warſchau vertrauten Stellen Erkundigung einge⸗ 
zogen. Man verſichert uns, daß die Nachricht entweder auf einer 

di findung oder auf einem Mißverſtändniß beruhen müſſe. Auch 

— Geſchäftskorreſpondenz hieſiger Handelshäuſer aus Warſchau 

— ält von einem ſolchen Vorgang, der, wenn er ſich er⸗ 

Inet hätte, gewiß nicht unerwähnt geblieben wäre, nicht das 
8 indeſte. Eins der erſten Warſchauer Bankhäuſer ſchreibt vom 
„ausdrücklich: die Stadt erfreue ſich durchweg geordneter Zus 
ände, und alles berechtige zu der Hoffnung, daß dieſe ſich er⸗ 
alten werden, da man die Hoffnung habe, der Kaiſer werde zu« 
friedenftellende Konzeſſionen machen. Dieſes Haus ſteht der Bank 
ſehr nahe, und es iſt undenkbar, daß ein Ereignißz wie das vom 
zas“ gemeldete, hätte es wirklich ſtattgefunden, ganz mit Still⸗ 
ſchwei en von demſelben übergangen worden wäre. 
Aus dem Königreich Polen, 9. März. [Die ge⸗ 

Ger warti & Lage.] In Warſchau beabſichtigt man, die Ange» 
enheit in Bezug auf die vom Kaiſer zu erbittenden Gewährungen 

ſo zu ordnen, daß die verſchiedenen Kreisvereine ihre Wünſche 

an das Zentralkomité zu Warſchau einſenden, welches dieſe prüfen 
und ſo ein Ganzes aus dem Chaos der Forderungen zu bilden 
verſuchen wird, das die Wünſche des Landes enthalten und dem 

Kaiſer dann zur Berückſichtigung eingereicht werden ſoll. Wie die 

Fachen bisher lagen und zur Vorſtellung gebracht werden ſollten, 

— es unmöglich, einen Anhalt für Ausſcheidung der Forderungen 

— Wünſche zu finden, die einigermaßen den Verhältniſſen ange⸗ 

eſſen und erfüllbar ſind. So ſoll aus einem Bezirke des Ra⸗ 
nume Gouvernements ein Protokoll, das Ergebniß einer Sitzung 
> 36 Perſonen, eingegangen fein, in welchem u. A. auch die For⸗ 
erung enthalten iſt, daß der Kaiſer nicht nur das Königreich Polen 
ah ft Wolhynien, Littauen und Kiew ganz, wie es ſteht und liegt 
dolrete, ſondern auch Preußen und Oeſtreich veranlaſſe, die mit 

eſen Staaten vereinigten ehemals polniſchen Provinzen zu Gunſten 

w neu zu bildenden Polenreichs abzutreten; falls dies für den 

ußenblick nicht ausführbar ſein ſollte, wollen dieſe 36 ſich einſt⸗ 
eilen damit begnügen, daß der Kaiſer das verheißene Statut or- 
manieany vom Jahre 1832 für das Königreich Polen dahin er⸗ 
lautere. daß zu den dort gemachten Konzeſſionen auch die Ueber⸗ 
ei ng des Militärs und der Münze an die Polen trete und der 

. talthalter für das Königreich ſtets aus ihrer Mitte und von ih⸗ 

— ſelbſt gewählt werde, alſo die Verwaltung auschließlich pol- 

viſch ſei. Unter dieſen Umſtänden wollen ſie den Kaiſer als König 

a Polen anerkennen und gern geſtatten, daß ihm die Unterhal⸗ 

ung der Chauſſeen, der öffentlichen Anſtalten und die öffentlichen 

auten als onus obliege! Wer dieſe Forderung nicht vernünftig 
und die Polen nicht als beſcheiden anerkennen will, der muß wahr⸗ 
lich ein Feind derſelben ſein und gar kein Unterſcheidungsvermögen 
für Billigkeit und Maaß beſitzen. — An den Vorgängen in War⸗ 
au iſt nach der Meinung vieler der Betheiligten lediglich die 
egierung Schuld; daß aber die Provokationen der Regierung 

Velten der Agitationspartei ſchon faſt ein Jahr lang dauern, und 

Ian die Regierung nicht allein zu den vorgekommenen Ungehörig⸗ 

inen (. B. Ankündigungen von Rache aller Art gegen die, welche 

wöend einem Vergnügen beiwohnen oder ein ſolches veranftalten 
icaten, Störungen im Theater, Einwerfen der Fenſter und Be⸗ 
ſleädigungen mancherlei Art ze) ruhig gewelen, ſondern auch ern- 
obe, Demonſtrationen ignorirt bat: das bleibt unberührt, als 

Wi ſich das von ſelbſt verſtände. Am 14. find für die meiſten land. 
uhſchaftlichen Vereine der Kreiſe Verſammlungen angeſetzt, und 

gu wird wahrſcheinlich ſich bei denſelben dahin einigen, daß die 

beiten ungen an den Kaiſer durch die für die polniſchen Angelegen⸗ 
pn — tuirten Organe gehen ſollen. — Von Warſchau hören 
ten d b Mil der dort stattgefundenen Vorfälle, daß das Einſchrei⸗ 
meh S —— auf Befehl Trepoffs erſt dann erfolgte, als bereits 

8 r 9 5 — und Aufſichtsbeamte durch Steinwürfe von 
1175 5 N u tune verwundet waren! — ebenſo auch, daß das 

— 2 Tore 15 1 zu ſchrecken, als zu ſchaden, wie auch die 

Befall lück & ie nzahl der Opfer beweilt im Verhältniß zu den 

Ware chüſſen, von welchen die meiſten in die Luft gefeuert 


AU, . 
Bombay, 12. Febr. [Hungers noth.] In den Nord⸗ 


ka; 


3 


weſtprovinzen des indosbritiſchen Reiches herrſcht eine furchtbare 
Hungersnoth, und die Ausſichten für die Frühlingsernte find der 
troſtloſeſten Natur. Auch in anderen Provinzen herrſcht Hungers⸗ 
noth. Seit wenden genen iſt etwas Aehnliches in Indien un⸗ 
erhört geweſen. Der Tarif ſoll modifizirt werden. Die Einfuhr 
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Newyork, 23. Februar. [Konflikt zwiſchen Georgia 
und Newyorkz Lincoln z.] Die Zwiſtigkeiten zwiſchen Geor⸗ 
gia und Newyork find noch immer ungeſchlichtet. Der Gouver⸗ 
neur des erſterwähnten Staates hat 3 Schiffe, welche Rhedern von 
Newyork gehörten, weggenommen und erklärt, er werde dieſelben 
nicht eher wieder herausgeben, als bis die von der Newyorker Po ⸗ 
lizei weggenommenen Waffen wieder zurückerſtattet ſeien. Man 
hofft noch immer, daß ein Vergleichsvorſchlag aus der Friedenskon⸗ 
ferenz hervorgehen werde. — Präſident Lincoln ift auf ſeiner Reiſe 
nach Washington überall gut aufgenommen, doch erwartete man, 
daß es in Baltimore zu einer Demonſtration gegen ihn kommen 
wird. — Der Kongreß der Südſtaaten hat die Schifffahrt auf dem 
Miſſiſſippi für frei erklärt. In Neumexiko richteten die Indianer 
Verheerungen an, und man hat nach Washington die Bitte um 
Sendung von Truppen ergehen laſſen. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 


Berlin, 11. März. (11. Sitzung.] Am Miniſtertiſche befinden ſich 
die Herren v. Bernuth, Graf v. Pückler, v. Bethmann ⸗Hollweg, v. Auers ⸗ 
wald, die Reg. Komm. Dr. Richter und Friedberg. Die verſchiedenen Zuhörer⸗ 
räume ſind ſchon vor der Eröffnung der Sitzung faſt überfüllt. Das Haus 
ſelbſt iſt ſehr vollzählig. Se. königl. Hoheit der Kronprinz befindet ſich in der 
Hofloge. — Präs. Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung mit der Ver⸗ 
eidigung von 7 Mitgliedern des Haufes, worauf zum 2. Gegenſtande der Ta 
gesordnung, dem Kömmiſſionsbericht über den das Eherecht betreffenden Geſetz⸗ 
entwurf übergegangen wird. In Folge eines Antrags der betr. Kommiſſion 
wird die Generaldiskuſſion mit der Diskuſſion über die $$. 1 und 2 verbunden. 
Zunächſt findet hierauf ein Verbeflerungsantrag der Herren v. Frankenberg ⸗ 
en gie Graf v. Spenplig und Graf Rittberg, ftott des Tit. I., Abfchnitt 
I. und II. der Geſetzesvorlage, unter der Rubrik Form der Eheſchließung, einen 
in 5 Paragraphen formulirten Geſetzesvorſchlag zur Einführung der Nolhzivil⸗ 
ehe zu genehmigen, die nöthige Unterftügung des Hauſes. — Der Berichter⸗ 
ſtatter Dr. Homeyer giebt im Weſentlichen die Ausſü 4077 und Beſchlüſſe 
der Kommiſſion über die Vorlage und erklärt, daß jene ſich nicht berufen erken⸗ 
nen konnte, der fakultativen Zivilehe, wie die Vorlage fie in Antrag ſtelle, ihre 
Zuſtimmung zu geben. Die Gründe, welche die Kömmiſſion hierzu beſtimmt 
hätten, ſeien weſentlich dieſelben, welche die Kommiſſion veranlaßt, ſich auch 
gegen den geſtellten Berbefjerungsantrag zu entſcheiden. Dieſe Gründe ruhten 
weſentlich auf dem Beſtreben, das Anjehen der Kirche, die Ueberzeugung im 
Volke und die gute Sitte nicht zu ſtören, und zwar um ſo weniger, als die Noth 
der einſchlagenden Verhältniſſe hierzu in keiner Weiſe zwinge. — Dr. Götze 
muß vorausſetzen, daß, nachdem ſchon dreimal die Vorlage dem geſetzgebenden 
Körper zugegangen, ohne die erforderliche Zuſtimmung zu finden, die Staats. 
regierung zu der erneuten Einbringung dieſes Geſetzentwurfs beſonders fire gut 
neue Gründe 4 0 haben müſſe. Von ſolchen habe aber bisher nichts verlau⸗ 
tet, und wenn fie glaubt, diesmal eine größere Majorität zu erlangen, jo fei 
dies eine ae Als ein erſter Grund für die fakultative Ehe werde an⸗ 

eführt, daß die Einführung der Nothzivilehe der Würde des Staates wider 
ache, und als zweiter Grund werde angeführt, daß das Fehlen der fakulta⸗ 
tiven Zivilehe Unzuträglichkeiten erhalte, welche die Stagtsregiezung ſoviel wie 
möglich ae wünſchen müſſe. Die Einſegnung der Ehe durch Die Kirche fei 
von den bisherigen Geſetzgebern unſeres Vaterlandes als ſo feſtſtehend anerkannt 


worden, daß der dieſen Akt betr. Ausſpruch Platz in der bürgerlichen Geſetz⸗ 
ebung gefunden. Einen geeigneteren Weg, auf dieſem 7 10 befriedigenderen 
Jaſtäaden zu gelangen, biete eine Beſchränkung der Eheſcheidungsgründe und 
die mildere Praxis des Oberkirchenrathes. enn nicht in Abrede geftellt wer⸗ 
den könne, daß das Volk in feiner ungeheuren Mehrheit auch ſelbſt bei feſtge 
ſtellter Zivilehe an der kirchlichen Einſegnung fefthalten werde, dann liege un. 
ter den eben bezeichneten Korrekturen um ſo weniger Grund vor zur Einführung 
der Zivilehe in irgend einer Form. Der Redner ſpricht schließlich ſeine Weber- 
zeugung dahin aus, daß, wie ſchon bisher in vielen Petitionen an das Haus die 
Zivilehe abgewieſen fei, dies künftig in noch ſtärkerem Maaße der Fall fein 
werde. (Der Miniſter des Junern it eingetreten.) — Graf v. Ißzenplitz: 
Es handele ſich bei Berathung der Vorlagen um die heiligſten und weitgreifend- 
ften Jntereſſen des Menſchen. Wie das anzuerkennen, ſtelle es ſich doch als 
wahr heraus, nicht für alle Zeit an einer alten Wahrheit feſtzuhalten. Es 
scheint, als ob man noch zu ungeduldig bei der Geſetzgebung ſei; wenn man 
heute etwas vorhat, ſoll es auch gleich ausgeführt ſein. Der Miniſter Grey 
ſei, als die Reformbill das erſte Mal eingebracht worden, ein junger Mann 
und als fie endlich durchgebracht, ein Greis geweſen, 36 Mal habe man unter⸗ 
legen und das 37. Mal geſiegt. Für die fakultative Zivilehe könne der Redner 
nicht ſtimmen. Aber aushelfen müſſe man doch und darum habe er das Amen⸗ 
dement eingebracht; denn eine Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Kirche 
„ der beſtehenden Zivilehe ſei unumgänglich zur Erfüllung des 
rt. 19. 

Der Juſtizminiſter v. Bernuth: Gegenüber den Bemerkungen, daß die 


Vorlagen ſchon das 3. Mal eingebracht, danke ich dem letzten Redner für dag 


Beiſpiel, das er angeführt; auch die Regierung wird ſich durd) die Erfolgloſig 
leit nicht ermüden laſſen, ſie glaubt, eine Pflicht zu erfüllen, und bis Hör einen 
einzigen Punkt iſt bei den Eheſcheidungen zwiſchen Regierung und der Kom⸗ 
milflon ein Einverſtändniß erzielt; in der Hauptſache iſt dies Einverſtändniß 
nicht erzielt; die Kommiſſion hat das Ganze der Zivilehe verworfen. Eine 
Bedürfnißſrage ſoll hier erledigt werden; nicht der Artikel 19 der Verfaſſung 
ſoll meiner Ausführung zur Baſis dienen, ſondern innere Gründe. Ich möchte 
Herrn Suarez nicht das Verdienſt vindiziren, 2 5 ins Landrecht Beſtimmungen 
über die Ebeſchlie ungen hineingetragen; eine Ahnung aber von den ſpäteren 
Konflikten findet ſich auch im Landrecht. Ich bin davon überzeugt, daß, wenn 
Herr Suarez das Landrecht dem Artikel 15 der Verfaſſung gegenüber zu ent. 
werfen gehabt hätte, jo würde er dem 9, 36 einen Paragraph gegenübergeitellt 
baben. Durch die Geſeßgebung von 1847 beziehungsweiſe 1845 aber iſt die 
Zivilehe in unſere Geſetzgebung eingeführt worden. Was die Wiedertrauung 
Geſchledener betrifft, fo iſt das Bedürfniß der Zivilehe unleugbar; die Zahl der 
Cheſcheidungsgründe einmal vermindert, dann würden ſich auch die Cheſchei. 
dungen vermindern und dann wird die Trauung 5 Geſchiedenen ſelten 
vorkommen. Die Praxis des evangeliſchen Oberk rchenraths mag milder ge⸗ 
worden ſein, aber es fehlt doch die Gewähr dafür, ſchon daß fie nicht in 2 Jah⸗ 
ren eine von der jetzigen verſchiedene fein könne, und dann hat die Legislation 
mit der Praxis nichts zu thun. Mancherlei Gründe haben die Zivilethe zu 
einer, wenn auch nicht erfreulichen, ſo doch anzuerkennenden Nothwendigkeit 
emacht. Wie hätte man aber die Zivelehe zu gestalten? Der obligatoriſchen 
Zivitehe iſt bis jetzt weniger gerad worden. Im Prinzip wäre dieſe den heu⸗ 
tigen Verhältniſſen zwiſchen Staat und Kirche am meiſten entſprechend, dieſem 
Prinzip gegenüber treten doch noch andere Erwägungen auf, die nicht erſt von 
beute find. Bei den Berathungen über Artikel 19 der Verfaſſung find dieſe 
Erwägungen auf das Lebhafteſte zur Geltung gebracht worden. Hie Durch⸗ 
führung der obligatoriſchen Ehe werde durch bedenkliche Einrichtungen bedingt, 
3. B. die Zivilſtandesregiſter. Dieſe Erwägungen haben auch heute die Regie- 
rung dazu gebracht, ſich für die fakultative und gegen die Nothzivilehe auszu⸗ 
ſprechen, fie kann alſo das Amendement des Herrn Frankenberg nicht unter ⸗ 
ſtützen. Wie ſoll denn der Staat als wirklich konſtatirt annehmen, — die 
Weigerung erfolgt ſei? Die Regierung legt das entſchiedenſte Gewicht auf das 
Zuſammengehen zwiſchen Staat und Kirche; hier handelt es ſich aber um die 
bürgerliche Geſetzgebung. Wie auch die Eütſcheidung fallen möge: die Regie ⸗ 
rung wird ſich fügen; aber fie biltet, das Amendement abzulehnen und die 
Regierungsvorlage anzunehmen. : 

Herr v. Klelſt⸗Retzow glaubt, daß jetzt wohl zum letzten Male mit 
chriſtlichem Bewußtſein über die Vorlage werde entschieden werden. Das Haus 
werde beweiſen, daß es die chriſtlichen eee im Volke nicht zer⸗ 
ſtören wolle. Die Berufung auf Art. 19 könne für die Vorlage um fo weniger 
als euticheidend erkannt werden, als eben der Hinweis in demſelben auf die 
Maaßgabe eines Geſetzes den Gegenftand in die Hand der geſetzgebenden ör⸗ 


per lege. Stehen Staat, Kirche und Familie in innigen, Beziehungen, dann 
ſeien auch die Einrichtungen, welche dieſe Beziehungen beſonders zu tragen be⸗ 
rufen 3 zu erhalten, und dahin gehöre beſonders die chriſtliche Eheſchließung. 
Die Geſchichte der chriſtlichen Ehe, des chriſtlichen Familienlebens ſei die Ge⸗ 
ſchichte der chriſtlichen Völker. Nur mit dem Chriſtenthum ſei es möglich gewer 
ſen, die Ziviliſation der Griechen und Römer aufzunehmen und chriſtlich weiter 
zu entwickeln. Es ſei daher abzuweiſen, dieſe Entwickelung durch Schwächung 
chriſtlicher Einrichtungen zu ſtören. Es ſei wahr, daß in der Rheinprovinz die 
Zivilehe, durch Fremde eingeführt, bejtehe; fie finde dort nicht beſondere Aner⸗ 
kennung, und nun wolle man jene Form der Eheſchließung im preußiſchen Staat 
allgemein machen? Dann müſſe erſt die Wahrnehmung zweifellos feſtſtehen, 
daß dem Volke an dem Segen der Kirche nichts gelegen ſei, und von dieſem Zu⸗ 
ſtande ſei unſer Volk, Gott ſei Dank! noch weit entfernt. Gewiß ſei es auch be⸗ 
zeichnend gegen die Vorlage, daß nun ſchon, trotz ſeit mehreren Jahren wieder⸗ 

olten Berathungen über dieſelbe, fie doch bis jetzt noch keine ſichere Ausficht 
auf ihre Durchführung habe. Das Gebiet der Cheſchließung zwiſchen Chriſten 
und uden werde durch Annahme der Vorlage auf das ganze Gebiet der Che- 
ſchließung übertragen. Der Redner kann daher auch für das geftellte Amende⸗ 
ment, die — ana der Nothzivilehe, ſich nicht entſcheiden, weil auch dieſes 
den chriſtlichen Begriff Der Ehe vernichte. Wenn Graf Ipenplig an England 
erinnere, daß dort die Reformgejeßgebung 37 Jahre gebraucht habe, ſo liege 
darin nur die Aufforderung, die Vorlage wegen Einführung der Zivilehe auch 
ferner noch auf Annahme warten zu laſſen. Wer zur Kirche gehört, habe ibrer 
Ordnung ſich zu fügen, Vn er nicht zu ihr, fo biete das Geſetz ſchon Mittel 
für die Winde in g. Von andern Landern auf das Bedürfnig Preußens zu 
ſchließen, führe zu Irrthümern, wie z. B. in Württemberg die ganze Geſeßge⸗ 
bung bezüglich der Eheſchließung und Ehetrennung ganz anders liege, als 
bei uns. ür die Diſſidenten habe die Geſetzgebung geſorgt und der Bor- 
wurf, Angehörige mit dem geſetzlichen Verfahren aus der Kirche zu drängen, 
treffe weder den Staat noch die Kirche, ſondern lediglich den freien Willen der 
Ausſcheidenden ſelbſt, denn fie drängen ſich jelbit aus der Kirche. Je mehr man 
die geſammten ſittlichen Zuſtände der Gegenwart erwäge, um fo mehr dränge 
ſich die Aufforderung auf, das Band der Ehe nur noch unauflöslicher zu geſtal⸗ 
ten. Einführung der Zivilehe werde den Konflikt zwiſchen Staat und Kirche 
nicht heben, ſondern nur verſtärken. Es ſei aber das Bedürfniß jetzt ſtärker 
als je, leichtſinniges Eheſchließen ebenio zu erſchweren, als das Eheſcheiden. 
Da nun die Cheſcheidungen ſeit einigen Jabren fort und fort abgenommen 
haben, fo fordere auch dies auf, die beſſere ſittliche Geſtaltung der Ehe nicht 
durch neue zweifelhafte Einrichtungen zu ſtören. Der Redner erklärt für ſich 
und ſeine politiſchen Freunde, ihre Auffaſſung der Ehe nicht einer fremden 
Neuerung opfern zu wollen. Sie erkennten vielmehr den Beruf, deutſches Recht 
und deutiche Sitte zu erhalten und zu ſtärken. (Bravo!) — Der Für ſt zu 
Hohenzollern iſt inzwiſchen eingetreten. — Graf Ißenplitz und Herr v. 
Kleiſt⸗Retzow geben ganz kurze berichtigende Erklärungen ab. (Schluß 
folgt morgen.) 

— Von den Mitgliedern des Herrenhauſes v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, 
Graf v. Ipenplig und Graf v. Riitberz iſt zum Chegeſetz folgender Antrag 
(Roth-Zivil⸗Ehe) eingebracht worden: Das Herrenhaus wolle beſchließen: ſtatt 
des Titels I., Abfchnitt I. und II. der Geſetzed⸗Vorlage folgende Beſtimmungen, 
unter der Rubrik Form der ad d die Ke anzunehmen: 8. 1. Zur bürgerli 
chen Rechtsgültigkeit einer Ehe wird die Trauung durch einen Geiſtlichen erfor⸗ 
dert, welcher zur Führung eines mit öffentlichem Glauben verjehenen Kirchen⸗ 
buchs berechtigt iſt. — §. 2. Wenn jedoch Perſonen, welche zu einer nach bür⸗ 
gerlichen Geſetzen zuläfligen Ehe ſchreiten wollen, die Trauung von dem geſetz 
lich dazu berufenen Geiſtlichen verſagt wird, jo kann die eheliche Verbindung 
mit voller bürgerlicher Gültigkeit vor dem Richter eingegangen werden, ohne 
daß es einer Erklärung des Austritis aus der Kirche bedarf. — 8. 3. Die Schlie⸗ 
ßung und Beglaubigung einer ſolchen Ehe erfolgt nach den Vorſchriſten der Ver 
48 vom 30. 9 77 ra (Geſetzſammlung S. 125); die bürgerliche Rechts. 
gültigkeit einer ſolchen Ehe be (ut lc mit dem Zeitpunkte der vor dem Rich- 
ter abgegebenen Erklärung. Der heſchließung vor dem Richter kann die kirch⸗ 
liche Trauung jederzeit nachfolgen. — $. 4. Im Uebrigen wird an den Beſtim⸗ 
mungen der Verordnung vom 30. März 1847 (Gejegiammlung S. 125) und des 
Geſetzes vom 23. Juli 1847 (Geſetzſammlung S. 263), jo wie an den Beſtim 
mungen des Geſetzes vom 3. April 1854 (Geſetzſammlung S. 469), nach wel⸗ 
chen In außerenropälfchen Ländern die Eheichliegung vor einem Konſul erfolgen 
kann, nichts geändert. — 8. 5. Die 88. 442 und 443, Tit. 11, Th. II. des All. 
gemeinen Landrechts und der 8. 130 des Anhangs zu demſelben werden hiermit 
aufgehoben. 


Haus der Abgeordneten. 


Berlin, I. März. (24. Sitzung. Schluß.] Der Regierungs- 
Kommiſſarius: Die beiden geſtellten Amendements gehen —2 den 92 
ſchiedenſten Anſichten aus; was Herr v. Lyskowski gejagt, würde auch auf 
Schleſien auszudehnen fein; das beabſichtigt die Regierung nicht, und das 
Amendement ſei abzulehnen. Was das Amendement des Abg. Reichenſperger 
bei, fo ſei es auch abzulehnen. Der Gegenſtand fei von wenig Bedeutung. 
Die Frage, ob den benannten Grundbeſitzern das Recht zu einer Eniſchädigung 
beitritten werden könne, ſel mindeſtens zweifelhaft. ie Regierung werde 
die Sache nicht auf die Spitze treiben. Von den 40.000 Thlrn. kame der 
größte Theil auf die Provinz Sachſen. „Vermehren Sie nicht die Schwierig ⸗ 
keiten und gönnen Sie den Gegnern einen ehrenvollen Rückzug.“ — Abg. 
Wagener (Regenwalde): Wir befinden uns nicht auf einem ehrenvollen Rück. 
zuge; wir befinden uns vielmehr auf einem ſehr ehrenvollen Fortſchritt und 
das beweiſen die diesjährigen Regierungsvorlagen im Vergleich mit den frühe 
ren. Für die Grundbeſitzer wäre die Aufhebung der Gründſteuer die befrie- 
digendſte Loͤſung. Es iſt eine Inkonſequenz, eine ungleiche Behandlung, daß 
der Rittergutsbeſitzer eniſchädigt wird, während der Bauer, der auch eine Er⸗ 
höhung erfährt, nicht entschädigt wird. Die "Autorität des Herrn Bornemann 
könne man auf dieſem Gebiete nicht anerkennen. Man hat geſagt, ich gehöre 
nicht zur Arijtofratie, ſondern ich diene ihr. Diente ich ihr, ſo hielte ich es 
für e ehrenvoll, als Stadtrath in Berlin zu ſein; aber ich bin Ariſtokrat 
und dafür halten mich alle. Dem Stadtrath Duncker... Der Präſident: 
Ich bitte die hier übliche Eigenſchaft anzuwenden. — Abg. Wagener: Ich 
erkläre alſo dem Abg. Duncker, daß er gewiß nicht daran zweifeln wird, daß 
ich meinen Grundſätzen treu geblieben bin; ich wäre jetzt nicht Juſtizrath a. D., 
wenn ich es vorgezogen hätte, den wechſelnden Ideen der Menſchen zu dienen. 
— Der Regierungs-Kommifar tritt den Ausführungen des Vorred⸗ 
ners entgegen. — Adg v. Bardeleben empfiehlt die Ablehnung des Amen- 
dements des Abg. Reichenſperger. Es entipinnt ſich eine weitere Diskuſ⸗ 
fion, an welcher die Abgg. Neichenſperger (Geldern) und Du acer (Berlin) 
theilnehmen, welcher dem Abg. Wagener autwortet, daß ein Anwalt beim 
Dbertribunal nicht von der Regierung, ſondern vom Publikum abhängt. Das 
ſteuerfreie Rittergut, das Herr Waener beſitze, ſei doch der Lohn, den 
er für die Dienſte, die er der Ariſtokratie geleiſtet, erhalten. — Abg. Kühne 
(Berlin) ſpricht ich für den Kommiſſiensantrag aus. — Abg. Sellwitz 
bittet um Aufklärung über einen Punkt. — Abg. Wagener n 
will nicht in eine wiſſenſchaftliche Diskuffion mit Herrn Duncker eintreten, 
auch die perfönliche Seite will er bei Seite laſſen; denn et würde bedauern, 
2 er we Unhöflichteit gegen die Perſon zur Widerlegung in der 

ache benutzte. 

Der Finanzminiſter wiederholt, daß der jetzige Weg der einzige iſt, den 
man noch einſchlagen kann. — Die Distuſſion über das Amendement ist ge- 
ſchloſſen. Der Berichterftatter iſt perſönlich — im Namen der Kom. 
miſſion aber gegen das Amendement. — Nach u. urzen ſachlichen Bemerkung 
des Abg. Reichenſperger (Geldern) ſpricht Lyskows ki für jein Kmende⸗ 
ment, indem er hervorhebt, daß der weſtpreußiſche Grundbeſitz durch die nach 
der Vorlage in Ausſicht geſtellte Ausführung der Grundsteuer gegen andere 
Provinzen in Nachtheil ſich befinde. — Br * anzminiſter muß es beſtrei⸗ 
ten, daß Weſtpreußen ein größeres del auf Berückſichtigung in Ausführung 
der Grundſteuervorlagen habe. Die i Amahme des Amendements würde das 
Prinzip des Geſetzes vollſtändig, —— Bei der Abstimmung werden die 
Amendements Reichenſperger und Lyekowski abgelehnt und der 9. 2 nach der 
Kommiſſionsvorlage augen r aa Abg. v. Binde kann ſich nicht überzeu⸗ 

en, daß der Paragraph ſo klar gefaßt ſei, wie zu wünſchen wäre, und macht 
daher beſondere Ausſtellung gegen denſelben. — Der Regierungskommiſ⸗ 
ſar: Die Grunpfteuerpflähigteit der Domänen fei durch das Verbrennen der 
betreffenden Akten bei en elagerung von Küftrin nicht vollitändig nachweis 
bar, daher fpäter feftgeitellt worden ſei, ein Viertel der geſammten Abgaben der 
Domänen als Grundsteuer und drei Viertel als Domänenfteuer zu betrachten. 
Hätte alſo eine Domäne bisher 5 Thlr. Grundſteuer 9 ahlt, ſolle ferner aber 
8 Thlr. zahlen, ſo ſolle die Entſchädigung nur für Fehl. erfolgen, wodurch 
der Inhalt des 5. 3 ſich wohl klarer ſtellen werde. — Abg. Kette glaubt, 
daß nach der kurzen Bemerkung des Herrn Regierungskommiſſars der Inhalt 


— 


[1 


des g. 3 an Unklarheit nicht leiden könne, hält es aber doch für nöthig, 
dieſe feine Anſicht etwas näher zu motiviren. — Abg. Schellwitz und der 
Regierungskommiſſar glauben, daß nach den stattgefundenen Erörte⸗ 
rungen es nicht mehr zweifelhaft ſein könne, 9 
v. Vincke bei der Unklarheit dieſes Paragraphen beharrt und es daher für 
nöthig hält, denſelben zu einer andern Redaktion noch einmal in die Kommiſſion 
zu verweilen. — Der Finanzminiſter antwortet, daß der Herr Vorredner 
deshalb bei ſeinen Ausführungen beharre, weil er ſich nicht in Verhältniſſe, 
die in den alten Provinzen beſtehen, hineindenken könne. Es ſei feſtzuhalten, 
daß die aufzuerlegende Steuer in aller Zukunft die Grundſteuer und die Do⸗ 
mänenſteuer — ſolle. Es ſeien bisher Unklarheiten in dem 8. 3 nicht 
erkannt worden, und es ſei anzunehmen, daß er in Wirklichkeit keine enthalte. — 
Abg. Brähmer ſchließt ſich dem Wunſche des Abg. v. Vincke an, den 8. 3 
zu nochmaliger Redaktion in die Kommiſſion zu verweilen, was aber Abg. 
Kühne (Berlin) durchaus nicht für erforderlich hält, vielmehr der Anſicht iſt, 
daß etwaige Unklarheit durch Mißverſtändniß in den 8. 3 hineininterpretirt 
wurde. — Abg. Let te glaubt zwar, daß dem letzten Satze des 8. 3 ein 
Zuſatz gegeben werden könnte und hält es für erforderlich, deshalb einen beſon 
deren Antrag zu ſtellen. — Abg. 1 ſchließt aus der Bemerkung des 
Vorredners gerade die Nothwendigkeit nochmaliger Verweiſung des g. 3 an die 
Kommiſſion, was Abg. v. Vincke nach allen über dieſen Paragragh vernom- 
menen Aeußerungen nunmehr ſogar für nicht zu umgehen hält. — Abg. 
Kühne (Erfurt) kann das Bedürfniß einer andern Faſſung des g. 3 nicht aner⸗ 
kennen und iſt daher gegen eine Rückweiſung . in die Kommiſſion. — 
Der Finanzminiſter kann nichts gegen eine Rückverweiſung an die Kom ⸗ 
miſſion einwenden, hält aber den Wunſch für ſehr n die Vorlage 
möglichſt bald zur Erledigung gebracht zu ſehen und daher die Rückverweiſung 
nicht zu genehmigen. 

Abg. Kühne (Berlin) wiederholt weſentlich, was gegen die Rückverwei. 
fung in die Kommiſſion gejagt worden, und hält den Antrag des Abg. v. Vincke 
daher für erledigt, worauf Letzterer erklärt, daß er gar keinen Antrag geſtellt 
habe, worauf nach einem kurzen Reſumé der Debatte ein Antrag des Abg. 
Schellwitz auf Rückweiſung des 8. 3 in die Kommiſſion verworfen, der Para- 
gran aber mit folgendem, vom Dr. Lette vorgeſchlagenem Zuſatz angenommen 
wird: hinter zurückerſtattet, zu jagen: „beziehungsweiſe den betr. Theil der 
Rente oder Abgabe zu erlaſſen“. Zu 8. 4, worin feſtgeſtellt wird, daß: „Zur 
Entſchädigung der Beſitzer ſolcher ſeither von der Grundſteuer befreiten oder 
bevorzugten Güter oder Grundstücke, „welche weder einen Rechtstitel der im 
9. 2 gedachten Art für ſich geltend machen können, noch zu dem im 5. 3 des ge⸗ 
genwärtigen Geſetzes, oder in den 88. 2 zu 5 und 21 zu 2 des Geſetzes vom heu⸗ 
tigen Tage, betr. die — — einer 1 Gebäudeſteuer, bezeichneten 
gehören“, im Ganzen ein Kapital von 9 Mill. Thlr. zu verwenden iſt“, ſchlägt 
der Abg. v. Vin cke vor, ſtatt „ſolcher“ zu ſetzen „der“, den Satz: „welche“ bis 
„gehören“, wegzulaſſen und ſtatt Neun Mill, Zehn Mill. zu ſagen. — Der 
Finanzminiſter hat nichts gegen die Kommiſſionsfaſſung, aber die Annahme 
des Amendements erſcheint ihm nicht zuträglich. — Der Berichterſtatter 
erklärt, daß die Kommiſſion prinzipiell nichts gegen das Amendement einzuwen⸗ 
den hat. — Bei der Abſtimmung wird das Amendement Vincke mit geringer 
Majorität angenommen; der 8. 4 wird nunmehr in obiger Faſſung mit den Ab. 
änderungen angenommen. Ebenſo die folgende Einleitung 10 §. 5: „Aus dieſen 
10 Mill. find vor Allem die Beſitzer der Grundſtücke, welche einen Rechtstitel 
der im $. 2 bezeichneten Art für ſich geltend machen können, nach der dort ges 
troffenen Feſtſetzung = entſchädigen. Nachdem dieſe befriedigt u. |. w.“ Die 88. 
5—25 werden ohne Diskuſſton nach den Vorſchlägen der Kommiſſion erledigt. 
— Die geſtern an die Kommiſſion zurückgewieſenen 58. 32 und 33 der Anwei⸗ 
ſung zur Veranlagung kommen nunmehr zur Berathung; über die Klaſſifika⸗ 
tionstarife ſprechen nochmals die Abgg. v. Vincke, Dr. Lette, der Finanzminiſter, 
welcher keinen Grund hat, ſich dem Amendement zu wlderzuſetzen, Kühne (Ber; 
lin), v. Blankenburg, Schellwitz, v. Roſenberg⸗Lipinsky, welcher dem Amende⸗ 
ment einen Zufaß wenge mit dem ſich der Abg. v. Bincke und der Finanz⸗ 
miniſter einveritanden erklären. Das Amendement, das nicht recht zu verſtehen 
war, wird angenommen und hiermit die Diskuſſion über die Ga LA 
gen beendet. Die l der Kommiſſionen und die Referenten werden 

ur neuen Redaktion der Entwürfe heute noch zuſammentreten; die Abſtimmun 
über die 4 Geſeze wird am Dienſtag ſtattfinden und zwar eine Abſtimmun 
für alle 4 Geſetze. y 

— Dem Antrag der We von Carlowitz und Genoſſen, das Haus 
wolle „gegen die 1 2611 5 die Erwartung aussprechen, daß 
ſie in rung des Artikels 61 der Verfaſſungsurkunde ein Gefeg, betreffend 
die Verantwortlichkeit der Miniſter, den beiden Häuſern des Landtags no im 
Laufe dieſer Seſſion vorlege“, find die nachſtehenden Motive beigefügt: Der 
Ausführung einer der prinzipiell wach gef Verfaſſungsbeſtimmungen kann, 
nachdem 11 Jahre ſeit Smantrung der Verfaſſungsurkunde verfloſſen und die 
Verheißung des Artikels 61 noch unerfüllt iſt, ein längerer Anſtand nicht ohne 
Nachtheil gegeben werden. Das endliche Zuſtandekommen eines Miniſter⸗ 
Verantworklichkeits-Geſetzes liegt im Intereſſe der Krone wie des Landes. Ins 
dem der Antrag dem ſich allſeitig kundgebenden Verlangen darnach Ausdruck 
leiht, will er der Staatsregierung entgegenkommen. — uterſtützt iſt der An ⸗ 
trag durch: v. Bardeleben, Riebold, Hartmann, Martens, Purmann, Hoff. 
mann, Reich, Peſchke, Kautz, Lenke, Scheder, v. Brandt, Paur, Aſſig. Schellwitz, 
Maske, v. Fock, v. 4 v. Bethmann Hollweg (Brom⸗ 
berg), Meyer, Glöckner, Stilcke, Heine, v. Bethmann⸗Hollweg (Wolmirftedt), 
Gelen, Dr. Falk, Weſtermann, Schulz (Genthin), zur Megede, Mathis (Glo- 

u), Sen erlé, Freiherr Raitz v. Frentz, Burghart, Ambronn, Mathaei, 
Keule v. Croswant, Staegemann, Starke, Amecke, Müller (Kreutzburg). 


Militärzeitung. f 
Preuſſen. [Die meuerrichteten Unteroffizierſchulen.] Mit 
dem 1. Oktober 1858 war die Stärke der damals beſtehenden einen Unteroffi⸗ 
zierſchule zu Potsdam auf 564 Zöglinge feſtgeſetzt worden , wonach . da 
dadurch noch immer nicht, und bei, der ſtattgehabten Verdoppelung der Armee 
um ſo weniger, dem Bedürfniß an Unteroffizieren genügt wurde, unterm 
21. September v. J. der Befehl zur Errichtung noch einer zweiten Anſtalt dieſer 
Art in Jülich erfolgte. Die Stelle als Direktor derſelben ward gleichzeitig dem 
Hauptmann v. Helldorf, A la suite des Gardefüſilier Regiments, übertragen, 
doch mit der hinzugefügten Beſtimmung, daß die vorläufige erſte Begründung 
des neuen Inſtituts durch den zeitigen Kommandeur der Unteroffizierſchule zu 
Potsdam (Major v. Röder, à la suite des 1. Garderegiments) geleitet wer⸗ 
den ſollte, welchem zur Unterſtützung hierin der Adjutant, Sekondelieutenant 
v. Bölzig vom 1. . und der Zahlmeiſter derſelben Anſtalt, Ser 
kondelieutenant a. D. Manno, beigegeben waren, wogegen der Hauptmann 
v. Helldorf vorläufig die Stellung als Kommandeur der Unteroffizierſchule zu 
Potsdam für feinen Theil übernehmen ſollte. Als Räumlichkeit für die neue 
Anſtalt zu Jülich iſt die dortige Schloßkaſerne in der Zitadelle beſtimmt wor- 
den, zu welchen Depuf in derſelben außer den Kaſernementsſtuben und lin 
wie Lehrer⸗ und Beamtenwohnungen, 4 Schulſäle und 2 Turnſäle hergerichtet 
wurden. Als Stamm endlich wurden für die Schule von Jülich von der zu 
Potsdam 14 Unteroffiziere, 4 Spielleute und 212 Zöglinge abgegeben, welche 
dort durch Retruteneinftellung ah werden mußten. Der Etat für jede der 
beiden Unteroffizierſchulen in Fr Orts folgendermaaßen def geitellt 
worden: 1 Kommandeur, 1 eigene, dabei 4 Premierlieutenants als 
Kompagnieführer und 1 Wee, erzte, 1 Zahlmeiſter, 25 Unteroffiziere 
des Stabes, dabei 4 Feldwebel, 37 e Unteroffiziere, 12 Spielleute, 
1 Büchsenmacher, 400 Zöglinge, 10 a 19 Offizierburſchen. Als 
Ergänzung bis zu dieſem Stande find Der 43. Ban dec bereits 188 Rekru⸗ 
ten, und zwar: aus Preußen —, Pommern — Mbeintanen 12, Sachſen 56, 
Poſen 24, Schleſien 22, Weſtfalen 15 und den Mi ulanden 16 Mann über⸗ 
wieſen worden. Gleichzeitig find außer der vorſchr 1 mäßigen Ausrüftung von 
Zündnadelgewehren von dem Artilleriedepot zu Köln der Anſtalt geliefert wor⸗ 
den: 100 Minlegewehre, 2 6pfündige Kanonen die Angeneiiene be Fa- 
ſchinenmeſſer und 200 Bahonnektgewehre. Die praltiſche ufgabe beider An⸗ 
ſtalten iſt die, junge Leute in allen praktiſchen Dienſtzweigen, als Exerzleren, 
Schießen, Felddienſtüben, jo wie in der Dienſtinſtruktion der Art auszubilden, 
daß fie bei ihrer Verſetzung den Regimentern von Haufe aus don Nutzen ſind 
zur Ausbildung von Rekruten. Ferner wird Turnunterricht und Vavanneſech. 
len als beſtes Mittel zur Kräftigung des Körpers, Ausbildung der körperlichen 
Gewandtheit und Entichloffenheit fleißig geübt. Der Schulunterricht beſchränkt 
ich in den Wintermonaten auf 2½ bis 3 Stunden, während die Sommermo. 
nate auschließlich zu praktiſchen Uebungen verwandt werden. Gegenstände 
deſſelben find für die älteren Mannſchaften: Terrainlehre, Anfertigung von mi⸗ 
litäriſchen Ausarbeitungen Militär- Briefſtil, deutſche Sprache, Geſchichte 
und Geographie — zunächſt im Allgemeinen, dann die vaterländiſche Geſchichte 
und Geographie im Beſondern mit Anknüpfung an die vaterländiſche Kriegs ⸗ 
geſchichte. — Die Rekruten genießen Unterricht im Rechnen und Schreiben, 
Leſen und in der deutſchen Sprache. 


was der 8. 3 wolle, während Abg. 


iſt, hat in einer 
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Zur Geſchichte der Belagerung von Gasta.] Aus dem von 
der öſtreichiſchen e PeneR veröffentlichten Bericht des Grafen Pelet de 
Lautrec, neapolitaniſchen Generalſtabschef beim Kommando der Landbatterien 
während der letzten Belagerung von Gaeta, ergeben ſich etwa als Hauptpunkte 
dieſes Vorgangs: Die ſcweren gezogenen Cavallikanonen der Piemonteſen 
wirkten auf Entfernung von über Metern mit faſt nie verſagender Sicher⸗ 
heit, und bewieſen die Geſchoſſe dieſer Stärke eine außerordentliche Penetra⸗ 
tionskraft, ſo daß die, wie es nach dieſem Bericht ſcheinen will, gar nicht mit 


gezogenen Geſchützen ausgeſtattete Artillerie der Belagerer ſich gleich von vorn. 


herein im auffälligſten Nachtheil befand. Die erſte Exploſion vom 4. Februar 
Ausnahme eines Thalers kein Geld gefunden wurde, hielt einer der 
Napieralska ſein Piſtol auf die Bruſt mit der Drohung, fie zu erſchießen, wenn 


richtete große Verwüſtung im Innern des Platzes an, weit ſchlimmer erwies ſich 
dagegen die zweite, am 5. Februar Nachmittags 3 Uhr, welche eine ungeheure 
Breſche in der Seeſeite öffnete, eine ganze Kaſerne, viele Soldaten, die in den 
Kaſematten untergebrachten, Kranken und endlich vorzugsweiſe viele Genie, 
mannſchaften zerſchmetterte, welche letzten dicht an der Exploſtonsſtelle kaſernirt 
waren. Der Verluſt an Menſchenleben belief ſich für beide Unglücksfälle auf 
über 400, darunter auch der achtzigjährige General Traverſa, welcher ſchon der 
Belagerung von Gaöta von 1806 gegen Maſſena beigewohnt hatte. Die bei 
den Hauptbatterien Citadella und Ot. Antonio waren außerdem durch dieſe 
zweite Exploſion völlig außer Gefecht geſetzt worden. Es erhellt noch nicht, wie 
weit bei dieſen Ereigniſſen die Kugeln des Feindes oder Verrath im Spiele ge⸗ 
weſen ſind. Am 7. und 8. ward zur Rettung der unter den aufgeflogenen 
Werken Verſchütteten ein 48ſtündiger Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, während 
welchen die Piemonteſen, die gegen allen Kriegsgebrauch die Schonung der 
Hoſpitäler verweigerten, dafür etwa 200 Kranke und Verwundete aus der 
Feſtung entgegennahmen. Durch einen Ueberläufer, den Genieoberſt Guati- 
nelli, waren die Belagerer von der Lage der 83 genau unterrichtet 
worden, und von 12. ab richteten fie ihr Feuer faſt ausſchließlich auf den Haupt⸗ 
pulverthurm in der Batterie Tranſylvania. Gegen 2 Uhr Nachmittags am 13. 
ging derſelbe mit allen Geſchützen der Batterie und über 600 Mann in die Luft, 
wodurch auch der bisher völlig unwirkſamen ſardiniſchen Flotte die Theilnahme 
an der Beſchießung ermöglicht wurde. Die Kapitulation mußte in Folge deſſen 
vollzogen werden. —p. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 12. März. [Jahrmarktsverlegungen.] Der 
in der Stadt Margonin auf den 8. April d. J. anberaumte 
Jahrmarkt iſt auf den 22. deſſelben Monats, der in der Stadt 
Filehne auf den 8. und 9. April d. J. anberaumte Jahrmarkt auf 
den 22. und 23. deſſelben Monats, und der in der Stadt Klecko 
auf den 26. März d. J. anberaumte Jahrmarkt auf den 18. deſſelben 


Monats verlegt. 

— [Sperreaufhebung.] Die Tollwuth unter den Schweinen in Groß⸗ 
Koluda (Kr. Inowraclaw) ift erloſchen und die Sperre dieſes Orts und feiner 
Feldmark wieder aufgeboben. 

Poſen, 11. März. [Eine Anklage wegen fahrläſſigen Mein⸗ 
eides] wider den Kaufmann E ... von hier, welche am 5. d. beim hieſigen 
Kriminalgerichte verhandelt wurde, war ihrem Inhalte und Ausgange nach von 
Intereſſe. Wir laſſen hier den Thatbeſtand derſelben in 191 8 7 folgen: Der 
Angeklagte, welchem vom Vorſtande der kaufmänniſchen Vereinigung die Ver⸗ 
mittlung der N NEN Geſchafte der Vereinsmitglieder übertragen worden 

eim hieſigen Kreisgerichte anhängigen Zivilprozeßſache zur Ver⸗ 
handlung vom 24. Januar v. J. eidlich als Zeuge bekundet, daß er am 5. Au · 
guſt 1858 zwiſchen den Mitgliedern der kaufmänniſchen en dem C. 
als Verkäufer und dem Br. als Käufer ein Lieferungsgeſchäft über Wispel 
Roggen zum Preſſe von 463/, Thlr. als Makler vermittelt und in fein Makler⸗ 
journal eingetragen habe. Dieſem Zeugniß wird in weſentlichen Punkten Un- 
wahrheit vorgeworfen. Wenngleich der Angekl. von den Mitgliedern und dem 
Vorſtande der kaufmänniſchen Vereinigung ſtets als „Makler“ bezeichnet wor⸗ 
den iſt, ſo iſt ſeine polizeiliche Beſtallung und Vereidigung als ſolcher erſt am 
24. November 1858 erfolgt. Zur Zeit des Abſchluſſes jenes Geſchäfts iſt er da⸗ 
ber ein Makler im Sinne der 88. 13141 ff. u. II. 8. A. L. R. nicht geweſen. 
Außerdem hat der Angell. ſelbſt sptiärt, daß er im Monat Januar 1858 ein an- 
deres Journal, als das von ihm übergebene, mit iel after on nal be. 
nicht geführt habe. Letzteres, wenngleich vom Angel. als, kaklerſournal? be- 
zeichnet, hat nach der Anklage nicht die Eigenſchaft eines paraphirten Maklerjour⸗ 
nals im ie Sinne, ſondern vertritt höchſtens die Stelle des im §. 1359, 
Thl. II. Tit. 8 A. L. R. vorgeſchriebenen Taſchen⸗ oder Handbuchs. Der Ange⸗ 
klagte giebt ſelbſt zu, daß er bereits in den Jahren 1845, 1846 als polizeilich 
vereideter Makler des Handelsſaales, einer Privatgeſellſchaft hieſiger Kaufleute, 
fungirt, und daher nach der obigen Geſeges telle während dieſer Zeit ſowohl ein 
Taſchen buch, als auch ein paraphirtes Journal hat führen müſſen. Zur nähe⸗ 
ren Begründung der Anklage, und daß der Angeklagte bei Anwendung eines 
nur geringen Grades von Aufmerkſamkeit ſich der Undeutlichkeit und Untichtig- 
keit ſeiner Ausſage hätte bewußt werden müſſen, wird außer obigem Umftande 
noch hervorgehoben und vom Angell. auch eingeräumt, daß ihm in der durch den 
Vorſtaud der kaufmänniſchen Vereinigung mitgetheilten Maklerinſtruktion aus. 
drücklich au Pflicht gemacht worden: „nach Analogie der angeführten gefepli« 
chen Beſtimmungen Taſchenbücher und Maklerſournale zu führen“, und endlich 
iſt ihm zugeſtandenermaßen bereits im Januar 1859, alſo vor feiner Berneh- 
mung als Zeuge ein vorſchriftsmäßiges Maklerjournal übergeben worden. Will 
er deſſenungeachtet unterm 24. Januar 1860 unter „Maklerſournal“ jenes No⸗ 
tizbuch We fande haben, fo falle ihm eine um ſo gröbere Fahrläſſigkeit zur Laſt, 
als er A mußte, daß es ſich in jenem Zivilprozeſſe um den Nachweis des 
abgeſchloſſenen Lieferungsgeſchäfts durch das Maklerſournal handle. (8. 1366, 
II. 8 A. L. R.) Die Anklage iſt demnach wegen fahrläſſigen Meineldes auf 
$. 132 des Str. G. B. geſtüßt. 

Der Angeklagte beſtreitet, des ihm zur Laſt gelegten Vergehens ſchuldig zu 
ſein. Es wird feſtgeſtellt, daß er ſchon 1845 als Makler des ſeheren Handels⸗ 
ſaals vereidigt und ihm als ſolcher der Konſeus ertheilt worden; ferner erkennt 
die Stagtsanwaltſchaft ſelbſt an, daß er ſich nicht zur Ungebühr ſchon ſeit jener 
Zeit „Makler“ genannt. Auch wird feſtgeſtellt, daß der betreffende Lieferungs⸗ 
vertrag in 2 Exemplaren noch am Tage des Abſchluſſes von beiden Kontrahen- 
ten unterichrieben und rechtsverbindlich geworden, und daß das hierbei ange⸗ 
wandte Formular dem von der kaufmänniſchen Vereinigung vorgeſchriebenen 
eniſpreche. Auch ergiebt die Vergleichung des neuen paraphirten Journals mit 
dem Tagebuche des Angekl., daß beide in der Hauptſache vollitändig gleich find, 
Endlich ergiebt die Eintragung des betreffenden Geſchäfts in das leßtere, daß 
der Vertrag mit dem Vermerke im Tagebuche übereinſtimmt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft erkennt gleichwohl in dem Verfahren des Angekl. eine Fahrläſſig⸗ 
keit, halt die Anklage aufrecht und beantragt 1wöchentliche Gefängnißſtrafe 
gegen den Angeklagten. Der Gerichtshof dagegen ſprach den Angekl. frei. In 
den Entſcheidüngsgründen wurde ausgeführt, daß in der abgegebenen eidlichen 
Ausſage des Angel eine Fahrläſſigkeit nicht gefunden werden könne, weil feſt · 

eſtellt worden, daß Angel. ſchon im Jahre 1845 als Makler des „Handels. 
gals“ konzeſſionirt und vereidigt worden und als ſolcher fungirt, daß er ſeit 
dem November 1856, der Konſtituirung der kaufmänniſchen Vereinigung, von 
dieſer als Makler benutzt und als ſolcher am 24. November 1858 vereidigt wor. 
den. Wenn nun auch feſtgeſtellt worden, daß er ein paraphirtes Maklerjournal 
im Sinne der landrechllichen Vorschriften zur Zeit des vermittelten Geſchäfts 
nicht beſeſſen, ein ſolches ihm vielmehr erſt am 12. 1 0 
worden, und daß er zur Zeit des vermittelten Geſchäfts nur jenes bei ſeiner Ver⸗ 
eidigung mit „Maklerjournal“ benannte Notizbuch beſeſſen, obwohl er geſtän. 
digermaßen mit den Veſtimmungen der Maklerinftruftion (Führung von Hand. 
buch und Journal) vertraut geweſen, jo könne vom fahrläſſigen Meineide hier 
doch nicht die Rede ſein, weil er bei ſeiner eidlichen Vernehmung über die Be⸗ 
ſchaffenheit des von ihm in Bezug genommenen Maklerjournals nicht befragt 
worden, weil er aut Zeit des vermittelten Geſchäfte als Makler von der auf. 
männiſchen Vereinigung benannt worden, ungeachtet er ein paraphirtes Jour⸗ 
nal nicht beſaß und er daher in den verzeihlichen Irrthum gerathen konnte, daß 
das n in welches er die Geſchäfte von 1856 ab bis zum Januar 1859, 
m N ein paraphirtes Journal erhalten, eingetragen, dem Maklerjournal 
gleichkomme. f 

VPoſen, 12. März. [Schwurgerihtöverhandlungen.) Am 6. d. 
M. wurde ein mit großer Frechheit verübtes Verbrechen vor den Aſſiſen verhan⸗ 
un Es ſtanden vor den Geſchworenen unter der Anklage des Raubes der 

berhändter Joſeph Szmitkowsti aus Kolaczlowo und der Tagelöhner 
Jakob Prucinski aus Pudewitz, dagegen der frühere Schuhmacherlehrling 
drachen Grzeſztiewiez aus Kurnik wegen Theilnahme an dieſem Ver⸗ 
brechen. Am 1. April 1859 Abends gegen 10 Uhr, nachdem die Wiltwe Katha⸗ 
rina Napieralska in Wrgezyn mit ihrer Familie ſchon zu Bette gegangen war, 
wurde plötzlich an das Senfter der Wohnſtube geklopft. Draußen ſtand einer 
der Angeklagten, welcher ſich für einen Wanderer ausgab und um ein Nacht 


Januar 1859 übergeben 


Die ange faßt Porlgesehten Sfudfen fc richtigem Wege 


lager bat. Die Napieralska weckte ihren Sohn Thomas, und während diejer 
einen Kienſpan anzündete und leuchtete, öffnete fie die Thür, durch welche jener 
Menſch eintrat. Hinter ihm folgten jedoch drei andere Perſonen, von welchen 
einer mit einer Piſtole bewaffnet war. Einer der Eingetretenen entfernte ſich 
ſogleich wieder, um vor dem Hauſe Wache zu ſtehen. Der mit der Piſtole 
Bewaffnete zielte auf die Napieralska mit dem Befehle, ihm den Schlüſſel zu 
dem in der Stube befindlichen Koffer herauszugeben; als ſie denſelben jedoch 
nicht gleich finden konnte, ſchlug er mit einer in der Stube befindlichen Axt den 
Koffer auseinander. Aus letzterem und dem Schubkaſten einer dort ſtehenden 
Rolle wurden die Sachen herausgenommen und durchſucht. Als jedoch mit 
äuber der 


ſie kein Geld herausgebe. Inzwiſchen ging ein Anderer zu den Betten, in 
welchen die Kinder lagen, und ſchlug dieſelben, Ruhe gebietend, mit einem 
Knüttel, die Napieralska ſelbſt aber ebenfalls, um fie zur Herausgabe des Gel 
des zu nöthigen. Hierauf begab ſie ſich mit einem der Räuber in die Kammer 
und brachte von dort amel Beutelchen mit Geld, welche Jener an ſich nahm. 
Die Napieralska und ihre Kinder wurden hierauf in die Kammer hineingetrie⸗ 


ben, nachdem die Räuber von dort noch mehrere Quantitäten Speck fortge⸗ 


nommen. Ein Sohn der N. aber, welcher krank im Bette lag, wurde mit 
Gewalt aus demſelben herausgezogen, während einer der Räuber mit erhobe, 
ner Piſtole hinter ihm herging. Hierauf ſchloſſen die Räuber dle Kammer und 
entfernten ſich mit den geraubten Sachen, zu welchen außer dem baaren Gelde 
von etwa 20 Thlrn. eine Menge von Kleidungsſtücken, die ſämmtlichen Papiere 
der N. und ein Hypothelen⸗Dokument gehörten. In Folge der von den Räu⸗ 
bern zugefügten Schläge haben die Mitglieder der Napieralska ſchen Familie 
zum Theil arge Körperverletzungen davongetragen. Die Perſonen der Räuber, 
zu denen auch der Musketier Maximilian Bagorski aus Borek gehörte, 
welcher zur Zeit der That dem Soldatenſtande angehörte und durch kriegsge⸗ 
richtliches Erkenntniß wegen Raubes unter Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande 
mit 11 Jahren Zuchthaus beſtraft worden, ſind erſt längere Zeit nach Ausfüh⸗ 
rung des Verbrechens ermittelt worden. Die Räuber haben die geraubten 
Gegenſtände, einſchließlich des Geldes, unter ſich vertheilt, die Papiere jedoch 
im Grop» Srorkoer Walde zurückgelaſſen. 

Alle dieſe, die weientlichiten Momente des frechen Raubes enthaltenden 
Thatſachen werden theils durch Geſtändniß der Angeklagten, theils durch die 
beeideten Ausſagen der Zeugen feſtgeſtellt, fo daß der Wahrſpruch der Geſchwo⸗ 
renen in den Hauptfragen auf Schuldig lautete. Hierauf verurtheilte der 
Gerichtshof den Joſeph Szmitkowski und Jakob Piuciüski wegen Raubes, den 
Erſteren zu 15 Jahren, den Letzteren zu 4 Jahren Zuchthaus, den Ignaß 
Grzeſzkiewiez aber wegen Theilnahme an einem Raube zu 11 n Zucht 
haus. — Die am 8. d. wider den Lehrer Pa ech verhandelte Anklage wegen 
wiſſentlichen Meineides wurde aus Rückſichten der öffentlichen Sittlichkeit bel 
verſchloſſenen Thüren verhandelt. 1 

8. — [Stadttheater] Wir haben bedauert, daß wir erſt 
geſtern in der Lage waren, dem Gaſtſpiel des Frl. Ellen Franz 
vom herzogl, Koburg⸗ Gotha ſchen Hoftheater unjere Zeit zu wid⸗ 
men. Die junge Darſtellerin, welche die erſten Stadien der An⸗ 
fängerſchaft glücklich überwunden, ſcheint namentlich für ſentimen⸗ 
tale Rollen ein bedeutendes Talent zu beſitzen. Die „Helene“ in 
Wolfſohns Schauſpiel: „Nur eine Seele“ bekundete das ganz 
unzweideutig, während eine gewiſſe Trockenheit des Organs, die 
der Kraft⸗, wie der modulatoriſchen Entwickelung deſſelben hem“ 
mend entgegentritt, die gelungene Durchführung hochtragiſcher Par“ 
tien vielleicht erſchweren dürfte. Frl. F. ſpricht verſtändig und 
warm, wenn wir auch die prononzirteren Accente tieferen Seelen“ 
ſchmerzes noch nicht eindringlich genug herausgehoben fanden. Die 
Deklamation iſt durchaus tadellos und iſt eben — keine Deklamg 
tion, ſondern die Rede fließt überall natürlich dahin, und wird 
durch eine angemeſſene Mimit und ein einfaches Spiel unterftügl- 
Wir müſſen uns heute auf dieſe kurzen Bemerkungen beichränfelt 


wird bei fleißig forigeſetzten ‘ einen ehrenvollen PAD 
anf der Bühne zu ſichern wiſſen. Das Publikum ward geſtern all 
mälig warm und rief den Gaſt wiederholt, eine Ehre, die Frl. F. mit 
den Herren Urban, Richter und Grunow (Fürſt Michel, Wo⸗ 
linsky, Anatol) theilte, die vorzugsweise durch ihr entſprechendeſ, 
friſches und wohlcharakteriſirtes Spiel zum Gelingen der Vorſtel“ 
lung beitrugen, während auch die kleineren Rollen das Ihrige zu mög 
lichſt gutem Enſemble je nach Kräften anerkennenswerth beitrugen. Die 
Gelammtvorftellung, auch in Bezug aufInfcenirung und Ausſtattung⸗ 
machte einen günſtigen Eindruck. 10 

Kröben, 11. März. [Kontrolverſammlungz Städtiſches 
Vorgeſtern wurde bei der hier abgehaltenen Frühjahrs⸗Kontrolverſammlung den 
Reſerviſten und Landwehrmännern des hieſigen Kontrolbezirks der Eid Der 
Treue für Se. Maj. den König Wilhelm abgenommen, wobei Glaubensbe“ 
kenntniß oder Konfeſſion, wie auch die Mutterſprache der Einzelnen berückſi 
tigt wurde. — Der Magiſtrat hat angeordnet, daß vom 1. April ab die hielt“ 
gen Fleiſcher nicht mehr am Markte mit ihren Fleiſchbuden und Hackklötzen ſte“ 
hen, ſondern auf einem nahe liegenden Platze, dem ſogenannten Topfmarkt, 
das Fleiſch feilbieten ſollen. Dieſe zur Verſchönerung des Marktes gegeben? 
Vorſchrift findet allgemeinen Anklang, und ebenſo auch die, daß die leiſcher 
das Fleiſch nicht mehr aufblaſen dürfen. 


Angekommene Fremde. | 
: Vom 12. März. ‚ 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Sie Kaufleute Werkmeifter aus Stel 
tin und Trautmann aus Elbing, Rittergutsb. v. Goslinowski aus Kempa, 
Dr. Redlich aus Oſtrowo, Rentier Kunze aus Berlin, Wirihſch. Inſpel⸗ 
tor Klug aus Mrowino und Lehrer Lewin aus Elbing. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Radonski aus Bieganowo, Wend 
land aus Neuvorwerk und v. Urbanowski aus Turoſtowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Sahr, Scheffler und 
Malchin aus Leipzig, Libeling aus Librau, Weiß aus Hannover, Jalob, 
Michaelis und Rentier Wackrow aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Mittergutsb. Lange aus Groß- Nybne. 
die Kaufleute Gröning aus Königsberg i. Pr., Penner aus Schwelm un 
Diesfeld aus Krefeld, Adminiſtrator Meinhard aus Liſſa und Gutob. 
Lautner aus Bromberg. : 8 ab; 

HOTEL DU NORD. 8 v. Kaczanowoki aus Radojewo, Rittern 
v. Gorzeniski aus Jaſin, die Pröbſte Pawfiekt aus Rolhdorf und Eicher! 
aus Brodnica. . b˙ 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Zochowäti nebft Frau aus Konino MN, 
lenbeſitzer Briefe aus Fürſtenwalde, Buchhändler Lange aus Gneſen, 
Kaufleute Moll aus Life, Detlinger und Prodſt Radke aus Nakwiß. d 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. bora aus Schotten gti 
v. Sawickt jun. aus Rybno, Wirthſch. Kommſſſarius v. Dzierzauow 
aus Glinno und Bürger Baranski aus Koſten. 10 

GROSSE EICHE. Frau Bürger Wentlowska aus Wreſchen und Gut 


v. Pradzyneli aus Strofzki. 0 
HOTEL ZUR KRONE. Sabritunt Hittig aus Zittau, die Kaufleute he 
mann und Pinner aus Birnbaum, Wollenderg aus Gneſen und Rot 


aus Meſeritz. 4 
BAZAR. Gutsverwalter Tomaſzewski aus Gorazdowo, die Gutsb. v. Jas 
aue aus Jaraczewo, v. Stablewski aus Zaleſie und v. Wierzbin. 
aus Stare. 
EICHBORN’S HOTEL. Guteb. Klug aus Mafownica, Spiegelglastaßr! 
kant Offenbacher aus Fürth und Kaufmann Lasker aus Pleſchen. es 
BUDWI@S HOTEL. Die Kaufleute Littauer und Hirſchbronn aus De 
jewo, Spandau aus Margonin, Pinner aus Grätz, Cohn aus Rokr 
Tändler aus Rogaſen und Schöps aus Kobylin, die Kaufmanns Fraun 1 
Ruthmann aus Wongrowitz, Hartenheim aus Zirke und Kantorowiez 


nne. 
EICHENER BORN; Floßmeiſter Grzeskowiak aus Puſzezykowlo und Frau 
Lewin aus Margonin. 
DREI LILIEN. 
und Dachdeckermeiſter Dartic aus Obornik. 10 
PRIVAT - LOGIS, Fräulein Sonntag aus Pinne, Halbdorfſtraße 40. 
* (Beilage.) 


> * 
aufmann Löwenſtein aus Berlin, Maurermeiſter Weuſe 


60. Dienſtag, 


Provinzial-Actien-Bank 
des Grossherzogthums Posen. 


37 Statuts gemäss, veröffentlichen wir nachstehend den Geschäftsbericht pro 31. December 1860. 
Dir durchschnittlich im Umlauf gewesene Summe der Noten hat sich auf circa 919,700 Thlr. erhöht, der Um- 
tausch der bei der königl. Bank angesammelten Noten ist auf circa 5,516,100 Thlr. zurückgegangen. 
Der Gesammtumsatz hat 20,723,890 Thlr. betragen. f d 
Depositenkapitalien sind 173,397 Thlr. 20 Sgr. eingezahlt und 17 3,437 Thlr. 20 Sgr. zurückerhoben wor- 
den; belegt blieben 38,060 Thlr. 


Es wurden überhaupt 9027 Stück Wechsel im Betrage von 7,274,969 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. angekauft. Er (jefälige Aufträge auf 
gingen 


Das Lombarddarlehn 2 ultimo Dezember 1859 302,060 Thlr., es kamen hinzu 1,107,360 Thlr., 


1,175,830 Thlr. und verblieben 233,590 Thlr. 


Die Zinseneinnahme betrug aus den Wechsel- und Lombardgeschäften 81,830 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf., von den 


Effecten 5788 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf, der Coursgewinn der letzteren 142 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. 
Pro 1860 kommt Ein Dividende don % oder auf jede Actie 25 Thlr. 15 Sgr. zur Auszahlung. 


Bilance am 31. December 1860: 
M. Dcr 20 


ctiva. 
echselbestände: 


Passiva. 


flectenbestände incl. der dar- 6Nochzu bezahlendeDepositenzinsen 6329 — 


12JUnvertheilte Dividende. 77 84 


ückständige Lombardzinsen Summa Thlr. 13,157,1 


Summa Thlr. 


8,752 
72) 
12157/4126 


vom 1. Mai c. ab gegen Einlieferung des Dividenscheins Nr. 3 
hier an unserer Kasse, 


[4 


in Berlin bei den Herren Seslius Bleichröder q. Comp., Benoni Kaskel und S. 


Riess & Comp., 
in Breslau beim Schlesischen Bankverein, 
und ausserdem bei sämmtlichen inländischen Privatbanken erfolgt. 
Posen, den 11. März 1861. 


Die Direktion der Provinzial- Actien-Bank des Grossherzogthums Posen, 
Hill. C. Grassmann. A. Herrmann. 
8 90 Freiwilliger Verkauf 
ſchen 9” iaſſe gebörit e, u Poöſen Vorstadt 
St Martin Nr 140 bag tr. 1810) 
legene, gerichtlich auf 22,474 Thlr. 22 Sgr. 
Pf. ab eſchätzte Grundſtück, wird in dem 
am 20. Mai c. Nachmittags 3 Uhr 
dor dem Herrn Kreisrichter Lewandowski an 
Walde aa e ha Dr. De 1. 
ungshalber öffentlich freiwillig verkauft. — Dr. Dzondi. _ 
„den 5. Feb 1861. ie konzeſſ. Privatanſtalt in Schmiegel 
Assigl Aleisgericht N Zwelte Abtheilung. Dae zu jeder Zeit Zöglinge auf und bil- Thuringia in Erfurt. 
5 — — — dee dieſelben für jeden Beruf gründlich vor. Nä- (Grundkapital Drei Millionen Thaler.) 
Trausportverſicherung. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich hiermit zum Ab⸗ 


Schul- und 


Königliches 1 zu Samter, Unterzeichnet auf ſchriftliche oder mündliche 
den 12. 
Das dem Alexander Kolski gehörige Vor⸗ 
N K z N ſicherungen zu feſten aber billigen Prämien, auch 
ur Entgegennahme von Feuer- und Lebens⸗ 
erſicherungsanträgen. 
Obornik, den 11. März 1864. 
Dr. Brennecke. Schmidt, Agent. 


Are ee ale ac. eee ee 
a eee Kolsti wird hierzu öf- Berfinifche Renken⸗ und Rapilals⸗ erficherungsbank. 


potheke iger, welche wegen einer aus dem Hy- Die Berliniſche Lebens- Verſicherungsgeſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherun⸗ 
VCVVC/%// Werfonn vum Drag vr 10H 
ich mit hren Ansprüchen ii ubhaſtations- 20,000 Thlen, zu billigen Prämien, und gewährt den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle 
Lerichte zu melden r A.) verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 
- 53 ie mit derſelben verbundene Renten- und Kapitals - Verſicherungsbank übernimmt eben⸗ 
falls Verſicherungen von Wittwen⸗ und anderen Venfionen, ſo wie Kinder, 
Das Kreisgericht zu Schroda, Neunten und Kapitalverſicherungen der mannigfaltigſten Art. 
Erſte Abtheilung. ie Penſionen für Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage aus- 
Das dem Pittergutöbefiper Ignatz v. Sko⸗ Wes ſelbſt wenn der Tod des Verſorgers ſchon im erſten Jahre der Ver⸗ 
ewoki, jetzt deſſen Erben gehörige Rittergut erfolgen folite. ei 0 
N ekla, wozu die beiden Dörfer Stroſzki Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungsarten wird im Büreau der Geſell⸗ 
ad Starczauowo nebſt Hauländerei gehören, ſchaft, Spandauerbrücke Nr. 8, jo wie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, 
ddeſchätzt inkl. des kaufmänniſchen Werthes der bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich heod und Verficherungsanträge jeder⸗ 


Orften auf 241,712 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf., inkl. zeit angemeldet werden können. eodor 5 Baarth 
7 


Tölt rtragewerthes der Forſten auf 175,280 Poſen, den 29. Jannar 1861. 
q * 


ab Mieseisko, 
dedeſchätt auf 20,654 Thlr. 10 Sgr., zufolge 
der m ebit Hypothekenſchein und Bedingung in 
am 0 en einzuſehenden Taxe ſoll 

16. M 


Ei" gute Penſion für auswärtige Knaben, 


Nothwendiger Verkauf. 


1 Sgr. 4 Pf., inkl. des Durchſchnittswer⸗ Hauptagent. 
Ude Foren zwiſchen dem kaufmänniſchen Schuhmacherſtraße Nr. 20. 
Tide und dem Ertragswerthe auf 207,996 Agenten: 


Wee de Sgr. 11 Pf., zufolge der, nebſt Hypo ⸗ Herr Rentier A. L. Köhler in Gne 18 
dc ein ur Bedlagüngen in der Regiſtratur >» Kaufmann Carl Tieoler in Kloten. 
henden Taxe, ſoll am „Apotheker Guſtab Den el in Pleſchen. 
an org, Mai 1861 Vormittage 10 Uhr „ Kommſſtonennnar David Goldstein 
etlicher Gerichtöftelle ſubbaſtirt werden. in Oftrowo. 8 
ufgebo unbekannten Realprätendenten werden Kaufmann Robert Puſch in Rawiez. 


Herr Apotheker M. Pomorski in Schrimm. 
„ Faäͤrbereibeſitzer Theodor Stockmar in 
Wollſtein. . 
Kaufmann F. A. Wuttke in Poſen. 
Kaufmann M. d Grieb in Samter. 
Kaufmann Wilh. Griebſch in Neu 


pale boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton . Partikulier F. J. Schwanke in Trze⸗ tadt b. P. 
Di in dieſem — —.— 8 meſzno. 4 PL 2. Krauſe in Kurnit. 
döpoth kau welche wegen einer aus dem . Apotheker G. C. Plate in ei „Apotheker Heinrich Reinhardt in 
2 — Pe nichterfichtlichen Realforderung. . Kaufm. Heinr. Tfchacher in Wreſchen. Birnbaum. 


Kaufm. Richard Wolff in Rogaſen. . 
Weinhändler David Kempner in Grätz. 
„Kaufm. Jacob Hamburg in Schmiegel. 


drüchen bei — haben ſich mit ihren An⸗ - 


ericht zu melden. 
Schroda, den 8 September 1860. 


. K 47) 1» 7 Ran gene PT 7 . ⁵—1 ae EEE TEE TEE TEE 
1 Das neu errichtete Atelier für Photographie, 
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Kämmerer Grothe in Schwerin a. W. 
Albert Wotſchky in Meſeritz. 


lhelmsſtraße Nr. 22, neben Mylius Hötel, ſei hier⸗ 
it dem geehrten Publikum empfohlen. 


Oswald Locwenlhal. 
11 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Inferate und Börfen- Nachrichten. 


a. Platzwechsel 1lActienkapital . 1,000,000 —|— 

b. Remessenwechsel . 487,047.22 4 2lBanknoten . . 2.0. + 1,000,000 1 

c. Incassowechsel . 2,724 5) — 5 3|Guthaben von Correspondenten . 22,650 3111 

1,454,45611 4|Verzinsliche Depositen . 38,060 — — 

ombardforderungen . 233,590 5 Ueberhobene Zinsen 8,140 23.— 


an haftenden Zinsen . 49,562 18 9 7Tantieme für den Verwaltungsrat 4,1519, 
orderungen an Correspon- f SlReservefonds . u . [ 3277028 4 
denten N ae 2601 9Nicht abgehobene Dividende pro ei 
3aarbestände.. - = + e 105 2 ene je 
gg nad 21,928 28 — bo [Nicht abgehobene Dividende pro 110 
ventar-, Einrichtungs- un 1859. L M. le — 
ee Dividende pro 1860. 51,000 -—|— 
onto 


. . 2 24 2 — * — 5 . 1 lung 
Indem wir im Uebrigen auf den ausführlichen Bericht verweisen, der in der heutigen Generalversammlung 
vorgetragen —— ist, — den wir auf Erfordern jedem Actionair auszuhändigen bereit sind, bemerken wir gleich. * 
zeitig mit Bezug auf F. 45 des Statuts, dass die Zahlung der Dividende pro 1860 mit 25 Thlr. 15 Sgr. pro Actie 


ſchluß von Fluß und Landtransport⸗Ver⸗ 


12 Mürz 1861. 


Yuskunft jeder Art ertheilt und vermittelt 
gegen Einſendung von 1 Thlr. Redakteur 
Schanz, Dresden, Schloßſtr. 22, 1. . 
Dien Blumen- und Garteufreunden und Land- und Forſtwirthen 
empfehle mein reichhaltiges Lager von landwirthſchaftlichen und Garten⸗Sämereien, und ſteht 
mein ſpezielles Samenverzeichniß gratis und franko zu Dienſten. ; 
Auch empfehle ich mich zur Ausführung von Gartenanlagen und Anfertigung 
von Gartenplänen. j 
Bouquets u. werden wie bisher auf das Geſchmackvollſte jederzeit angefertigt. 
Poſen, im Frühjahr 1861. Samen- Handlun 
von Heinrich Mayer, Funft: u. Handelsgärtner. 
Königsſtraße 6/7 u. 15 a. 


2 Schachtruthen Sprengfteine find zu verfau- 


Apr en bei Herrn 
fen. Tale dad, Bültelftr.9. | 


umerikaniſchen weißen Pferdezahumais, 


in friſcher, keimfähiger Saat, welche von direkter Sendung aus Newyork per Dampf auf das 
hieſige Kommiſſionslager der Herren J F. Foppe & Co. in Berlin übergeht, 


ſo wie auf alle Feld⸗ und Waldſämereien nimmt zur billigen und prompten 


Effektuirung entgegen 
Rudolph Rabsilber, Spediteur in Poſen, 
rer Breiteſtraße Nr. 20, Büttelftrahe Nr. 10, 


. Aus echt Pohlſchen ac 
ben Rieſen⸗Runkel⸗Rüben 


es 10 Sn eber De 5 Thlr. und a 

etze 10 Sgr., iſt zu haben 

2 - "Tarı Heinze, 
Vorwerksbeſitzer in Klecko. 


Nunkel, lange rothe, 100 Pfd. 15 Thlr. 
dito Klumpers, 100 Pfd. 18 Thlr. 
dito Pohl's Rieſen⸗, 100 Pfd. 20 Thlr. 

Möhren, weiße grünköpf. A Pfd. 7½ Sgr. 

A. Niessing in Poln, Liffa. 


Von 1. Juli e. ab iſt Dünger zu verpachten. 
Näheres bei Piilipp Weilz Jun. 


| Das Dom. Sehierau, Kr. Gold- 

berg⸗Haynau in Schleſien, offerirt zur 
| sank ar Frühjahrspflanzung eine 

Partie Maulbeerbäume und Lou's, in gut 
bewurzelten, ſchönen und kräftigen Exem⸗ 
plaren, zu zeitgemäßen Preiſen, und zwar: 
J. Sorte Maulbeerbäume, an Chauſſeen, 
pr. Schock 18 Thlr., II. Sorte pr. Schock 
14 Thlr., III. Sorte 12 Thlr. Schwär 
chere Maulbeerbäume von 3—8 Fuß Höhe 
mit Krone zu 6 — 10 Thlr. pro Schock. 
Lou, 2%, 3. und er ‚ 4—7 Thlr. pro 
Schock. Sämmtliche Baume ſind auf 
ſchlechtem Boden gewachſen, mehrmals 
verpflanzt und für jedes Klima paſſend. 
Beſtellungen werden franko erbeten und 
nach Reihenfolge des Eingangs ſofort bei 
froſtfreiem Wetter ausgeführt. Emballage 


Denn, Grabianowo b. S chrimm 
wird billigſt berechnet. 


ſtellt einige Schock ſaure Weichſel⸗ 

Kirſchen⸗Stämme (ſchöne ſtarke Alleebäume ), 

ie zum Verkauf. — 
. theilen wir einem geehrten Publikum ergebenſt mit, daß wir dem Herrn 


S. J. Auerbach in Poſen 


den Verkauf unſerer Parquet⸗ Fußboden für Poſen und Umgegend über ⸗ 


Außer unſeren Preisliſten und Muſterkarten haben wir 1 Herrn Fr befjern 


Ifeld a. Rirak im 3 1861. 
Die Ilfelder Parquet- FZufiboden- und Holzwaaren: Fabrik. 


Parquet-Fußboden 
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von R. Kantorowicz, Mart u. Breslauerſtr. Ec 60. 
1 0 * ö) x z 757 e 0 7 V J 4 ? { 900800 
zur Wäſche! 


(0) Harte Stettiner Palmölkernſeife, dm: und Elainſeife, Pa. Halle ſche (a) 
S Weizen ⸗ und Strahlenſtärke, feinſte Kölniſche Patentſtärke, mit und ohne 8 
Blau, jo wie die allerbeſten Ultramarins, Kugel, Tafel- und Viktoriablaue, 
bit Geda ze. empfiehlt Adolph Bernstein, 
©) Schloßſtraßen und Marktecke Nr. 5. 


00008 00/00060 


Neuestes der kosmetischen Chemie für die Toilette, 


Dr. L. BERINGUIER’S KRÄUTER-WURZELÖL 


in Originalflaschen zu 7½ Sgr. und in Originalkisten zu 3 Thlr. ER 

Frei von allen schädlichen Beimischungen, zusammengesetzt aus den bestgeeig- 
netsten Pflanzen-Ingredienzien und öligen Stoffen, reichhaltig gesättigt mit Kohlenstoff, 
dessen ausserordentlichen Einfluss neuere Forschungen so evident festgestellt, wird sich 
Dr. Réringuler's Kräuter - Wurzelöl immer und überall als ein köstli- 
ches Mittel zur Erhaltung, Stärkung und Verschönerung sowohl der Haupt- 
als Barthaare bewähren und sicherlich von Allen, die davon Gebrauch gemacht, mit 
besonderer Vorliebe stets wieder angewendet werden; es reihet sich Dr. Berin- 
guier’s Kräuter-Wurzelöl den allerbesten derartigen Erzeugnissen eben- 
bürtig zur Seite, übertrifft aber diese bei Weitem an Billigkeit des Preises. 
Die alleinige Niederlage dieses Artikels für die Stadt Posen befindet sich bei 


errmann Moegelin g, Preslauersrasse Nr. 9 


so wie auch in Bromberg: Theod. Thiel, Birnbaum. L. Stargardt, Frau- 
stadt: Carl Wetterström, Inowracaw: J. Lindenberg, Kawiez: M. T. 


Frank, Rogasen: Louis Zerenze, Schneidemühl: J. Tantow, Samter: 
Simon Ho änder und in Wollstein bei Ernst Anders u 8 


Der Wegen seiner ausserordentlichen ffüte 
pveisse Brust Syru 


5 20 
7 
S. SPIRÜ, Pos 


Aus der Fabrik von G. 
in der Weisswaaren-Handlung bei 0 en, Markt 87. 
Der von der königlichen Regierung zu Breslau . ang vom 23. Juni 1857, und 
vom betreffenden königl. Miniſterium durch Reſkript 5 „August 1857 zum Verkauf und zur 
öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel- 


dekokt iſt, geſtattete weiße Bru t: Shrup 
von G. A. W. Mayer in Breslau ift in Originalflaſchen zu 1 Thlr. und ½ Thlr. ftets 


echt bei Unterzeichneten zu haben. Dieſer Syrup wird wegen feines lieblichen Geſchmackes auch 
Zu Kindern genommen. 


AM Mayer in Breslau 0 


U 


ist ächt zu haben & SS 


Nitsche in Schmiegel, Jeanette Töplitz in Gneſen, C. F. Beleites 


in Bromberg und W. Griebseh in Neuſtadt bei Pinne. 


Phyſikatsatteſt des Sanitätsrathes Dr. Wendt. 

Der Bruſtſyrup von ©. A. W. Mayer in Breslau, der mir durch den Wundarzt Riller 
jun. zur Untersuchung übergeben A enthält keine ſchädlichen Beſtandtheile und ſteht ſeinem 
Debit als Hausmittel ſanitätspolizeilich Nichts entgegen. 5 

Breslau, den 26. Oktober 1856. Dr. Wendt, königl. Pol. Phyſikus. 


. 85 6 


P i er Reiſende J. Rieseh aus Poſeu, K Sonnabend Abend 88 Rt. bz. 9. on 
Geläuterter Rettigſaft, D früher 5 * d. . 5 175 1 Vereinigung a a Söpfd. 88 Rt. Gd. 56 | 
t en 
laben f Ar ee a 8 — 7 .. Breuer De. N 18 2 ar Ba an 1 Geſchaͤfts » werken, ir u Min 1861. : deen n D: 77 9 Ing er Rt 
— r ez. . bz., 
Pose * Aepfel und Honig e e ber 1861. Preuß. 2 a — * e cl br. und G., p. Juni. 465 Ni 
” ] I an . — — 17 land B. 
D 95 AND 5 75 ge empfiehlt, ſowoh Adolph Zesch G Co. x 101 3- Sat 3 | 
— — ———— 5 gr (3 
wie auch deitilirten 1 ac, en en e 5 IL 6 AM. G = Neue ER Preben e 1055 . Gen, gute Meine Koch. 40 Dit. by, Butter 
verſchiedene 10 * ch von Gt Sr. a a e lis Reich nme preuß. 5% Prämſen. Anl. 1855 118 — — 44 Mt. bi, 
| 10 in Bret n Nee 08 Ven i 1 75 OD dv 5 are Sic nern 1 5 sy: NR N 2 00 m Re! ir Rh 1 HF Be * 
| tatt beſonderer Meldung. 4 neue — 90 — Sept. ⸗Okt 11 Rt. Br., Gd. 
schmann L Labise 1. in 0., .. = ent gute friſche Butter Entfernten Verwandten und Freunden die er⸗ Schleſ. 33% Pacadbriels n de * — ohne 928 Yan ke bz. 
e e eee, e 
L. ara d 9 7 oy bee Bi . Doc Ape am Aub Au a S 0 Hp due 
Gute franzöſiſche Weiß und Ude, Kartoffelmehl, Sprieteſſig und Honig ei i ! Wittwe B. Lazar. 8 5 Prov. Obligat. — 98 — i 8 un 8 Ztg.) 
wie auch Grünberge 10 Honig, Weineſſig, zu Nez Pe en empfiehlt u gu eg lan termin BT rovinzial⸗Bankaktien — — — r 
Va 1 Cohn, Judenſtraße Nr. 30. Provinz 2 eölan, 44, März. Wetter; anhaltend 
Tafelbutter und —— 0 7 Stadttheater. Suse „Poſen. Eifenb, St. Akt. — — — e Ten früh + 65, 
M. Brandenburg, Wronkerſtr. 19. N em Bresl u Ba eh Lager - Dienſtag. Zum Benefiz für Frl. Pauline Oberſchl. Eiſenb. St. ktien Lit.. —— u ßer Weizen 80—85—90—94 Sgr., gel⸗ 
Y n D 0D dy e e, Denfzage Ren Moraie. SOBEDIE a SE 580 — 9 555 ee 8085 
5 t oni — mr ogge —61—63 Sgr. 
empfehlt feinſte friſche Sale dee in langen Tie beliebten. Rarlabader Hörnchen find a zum Benefiz für Frl. Minna EA Banknoten große Ap.— — — Hege Sade weiße 52—56Sgr, 
Kloͤßen, fo wie beſtes e im 8 14. bei mir täglich friſch zu haben. Schott. Zum Keel 2 Ei- — N Ron er, ehr a . —.—— S 
Kletſ⸗ rämer 2 8 5 e 
5 Wein ea bp te Wallnüss —— Jroſſe Poſſe mit Geſang von Anker 3 el u Br, 1 Ara 4900 3 as 85 >. Handel. 
u müsse un aumen Juni uni⸗Juli z., Juli z other 1 1 
HDD * D Gi bei E. Märsten Wwe., Bergstr. 14. m . |” Gpiritno matter, fir, 18,000 Quart, 424—13 AL. feiner Trash e 


Liqueur und Meth. Ftiſchen geräucherten Lachs Im Saale des Casino mit 20 bh, S 955 bz, April 20 bg. Di 16 K. e mittler 


feiner 


habe den Aufforderungen meiner Gönner Mittwoch den 13. Mär 
3 — 1815 Rt., hochfeiner bis 21 Rt. 
un —.——— und frichen aſtrach. Caviar Extra- Fee e Sar 
arto U 
Lats, kt er. 55. empfing Isidor Appelt, n. d. kgl. Bank. Sinſonie - Solr 6e vom 4, bis 10. März 1861 Tralles 15 5 p (pr ar zu % 
7 ä 9 een An 42 Birke, Mog — M 125 
gegeben von F. Radeck. T ſtand. Barometer- Wind. a 48 Rt. Br. Sprit 
OD. man 8 ac E C E Ouverture, Nocturno, Scherzo und a8, an nd. * } und Br, Mai. Jun! 49 bz. u. 7 — Ju 
N Hochzeitsmarſch aus Mendelsfohns Som- . ul 2 
N! durch ihre ah glücklichen Reisen seit Jahren berühmt, wer- mernachtstraum. — GroicasSinfonie von II 4. März 1,004 3.002738. I2ENW. | NRüböl Joko 103 Rt. 6 Map März und 
expedirt: L. van Beethoven. 5. 4 000 2,9027 3 11,3 W. April 104 Br., are 18 — Br, Mais 
er Hambu direet Anfang 7½ Uhr. Kaſſenpreis 15 Sgr. 6. 20% 2,7097. 6,4. W 115 Br., Sept. Dit 11} 
nach New: York W ee am 1. und 15. eines jeden Monats, Numerirte P a 10 Sgr. III.. J 2 + 4,6027 8,0. NW piritus loko 2 Ni 1 Mile 
20 5 New-Orleams am 15. März und 1. April. nichtnumerirte Billets a 7½ Sgr. 8. 1,0% L 4,4027 5,6. SW März, April 203- 5 15 Kir 
31 . von Passagieren und Auswanderern für diese Schiffe von Herrn ind in der Hof⸗Muſikhandl. der Herren 9. . 4 1.2% 4.8/7 . 8,4. NW. |Mai-Juni 208 Gd. 
toiman allein ermächtigt, empfehlen wir dieselben allen Bote & Bock zu haben. 10. — 0,0014 3,0027 6,0. W 


Reisenden und Auswanderern, unter Zusage der besten und gewissenhaftesten Beförde- Abonnement Billets find 
rung. ‚Nähere Auskunft erthellen unsere Herren 2 oder auf fraukirte Briefe ungültig. eg 


— LU QÖÜ OÖ 2 9. Mic. 8 
Donati & Co. in Hamburg. 


Str. verkauft und war Ber. 
n dem Hauſe Bäckerſtraße Nr. 14 ift vom 
1. Aprtt d. 3 * ne a ſſene Woh ⸗ 


nun beit end aus 4 kon n 
m der Ste en ei 8 8 8 2 


— 2 zu vermielen, Das Nähere er- 
fährt man Gartenſtraße Nr. 1 und 2 beim Ren- kanntſchaft noch nützen könnte. ör ih 464 4 4 
danten Em er in den Vormittagsſtun. Gef. Offerten sub P. ©. 1013 poste unter gütiger Mitwirkung verehrier|P- p- Ir ® f Nahr Er Juni 46 RR 05 : 
den von 10-12 Uhr. 'resteute Berlin erbeten, ſollen prompt und Künftler und Dilettanten ftatt. ©, 47 Br p. Indi- Jul 4 1 4400 t. b. und treten mehrerer — an unſerem 
t. Martin Nr. 25/26 find vom 1. April Mit Diskretion behandelt werden. Gd. 


tür aufzunehmen, der 20 — 


Produkten⸗Börſe. vorige Woche wurden in di e E wi wie 


Vorläufige Konzert⸗ Anzeige. Berlin, 11. März. Wind: Welt. Baro⸗ deutſche Woll ar 
t 5 . ollen Begehr. 
Ea ee u Butt Donnerſtag, den 14. März, findet im meter: 27%. Thermometer: 8°. Witterung: nur noch unbedeutend und Era e 


en einen Ansoele oder Femme Saale des Caſino ein Konzert, gegeben e lolo % a > 4051 8 e ne 


einlegen 1 ang durd fle re Be. von a ar ih y ER dans Berlin, ae open 1 A a A 0 f ez und ebe find ruſſiſche Riemchen ſtark ver’ 
Ja 463 dit. Uz., 4 Be "Gresth, 8. März. Das aleiggetige Auf’ 


lage, na’ 


Rt. bz. und mentlich auch Solcher, deren Fabrikat sa 11 


Her Br., 473 letzten Frankfurt a. O. M b 
e. db zwei Stuben nebſt Gelaß zu verm. Gabe Mn zur n Eröffnung Große Gerſte 42 4 49 Rt. — verlieh 1 — — Matt 1 11 
Azildathor zu St. Lazarus 9 find 2 Zimmer ewirthſchaftung eines Rittergu 8 egg. des auf dem Sapiehaplatze tens! Hafer loko 25 a 28 Rt. in und Märze recht lebhaftes Ausſehen, und gewährte unseren 
1 deen a Amann nen — en werber ke — — No de — nee wu 4 erbauten, gut gedeckten Cineus v om Gd. 1 8 ade bc und Gd. Bee — ee e e Düne nr 
habe ‚ Juni 2 x 
D Ge! an Oak iu Pen Stock landwirthſchaft liche Agentur, Berlin, Direktor Wilkam © — J N. 55 r, uit aer ae deen Zn u ab 


#8 mer noch ziemlich bedeutenden al 
4 Zimmer nebſt Gelaß zu vermiethen. Eine Haushaͤlterin Sonnabend, den 16. März: Erſto große April 11 9. en G5. Art- Hat 1 0 22 ene 


J Haufe St. Martinſtraße Nr. 4 ſſt eine zur Zü 12 e Ke Vorſtellung in der höheren Reit⸗ 


＋ nur eine a Au 5 Unterzeichnetem 
Ir Gerberſtraße Nr. 19, 1 Tr. hoch, ein ortige Stell 5 Reflektirende präziſe 7 Uhr, bei brillanter Gasbe⸗ Sept. - Okt. e Br; Br. u. Gd. wäſche zu 64— 65 Thlr. 200 = 
iſt ein tapezirtes Bimmer nebſt Cor⸗ belieben ſich — Darauf Rah leuchtung. 17 durch die Ankündi⸗ N N late en Baß 204; er % 1 bz., Bub e 1 5 
ridor zum Verſchließe n it oder ohne ua re gungszettel. ut zahlre ichem Beſuche mi Faß p rz u 45 p 206 96095290 polniſche 2 
W 2 en zu vermiethen. Gutsbeſiter und re Daputicter, ladet ergebenſt ein 


Ei junger Kaufmann wünſcht für einige William Carre, „Direktor. e ER 15 KR 


44 a 11% Rt. bz. u. 155 119 Br., p. Mai⸗ zwei größere Wollf innereien 350 Itr. Babril* 
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